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Starke feindliche Angriffe
an der ganzen Schlachtfront ohne

Erfolg.
Großes Hauptquartier, 20. Auguſt.
e Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
S Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,

2 Südweſtlich von Bailleul ſteigerte ſich die Artillerietätig-
keit zu großer Stärke. Auf dem Kampffelde des 18. Auguft er
neuerte der Feind geſtern abend ſeine Angriſſe. Sie kamen ſüd-
lich von Meteren in unſerem zuſammengefaßten Feuer nicht
zur Entwicklung. Nördlich von Vieux-Berquin wurde
er im Nahkampfe abgewieſen. Beiderfeits der Lys nahmen
wir vor einigen Tagen unſere weſtlich von Mervilke weit
vorgeſchobenen Poſten ohne Kampf in eine Linie weſtlich des
Ortes zurück. Merville wurde geſtern nachmittag von feindlichen
Abteilungen beſetzt.

Bei Lens und an der Scarpe wurden engliſche Vor
ſtöße abgewieſen.

Heeresgruppe Voehn.
KRordöſtlich von Lihon griffen unfere Stoßtruppen die

vorderen engliſchen Linien an und nahmen ihre Beſatzung ge
fangen. Wir wehrten mehrfache Gegenangriffe des Feindes ab.

Süd weſtlich von Chaulnes ſchlugen wir einen am
nach kurzem Feuerſchlag vorbrechenden feindlichen Angriff

zurück.
Nord weſtlich von Roye griff der Franzofe erneut mit

Panzerwagen an. Er wurde abgewieſen.
Zwiſchen Nouvron und der Oiſe tagsüber erbitterte
Kämpfe. Jn breiter Front ſtieß hier der Franzoſe, zum Teil
mit friſch eingeſetzten Diviſionen, zu ſtarken Angriffen vor. Süd
lich von Crapeaumesnil brachen ſeine Angriffe vor unſe
ren Linien zuſammen. Beiderſeits von Vresnieross ſchei-
terten ſie in unſerem Gegenſtoß. Jn heftigen Nahkämpfen
wurde der Feind zwiſchen Laſſigny und Thiescourt
abgewieſen. Teile unſerer vorderen Linien, in die er vorüber
gehend eindrang, wurden wieder geſäubert. Ebenſo hielten
wir unſere bis zur Oiſe anſchließenden Linien gegen hartnäckige
Angriffe des Gegners. Geſtern abend war der Feind in ſeine
Ausgangsſtellungen zurückgeworfen.

Zwiſchen Oiſe und Aisne nahm der Feuerkampf am
nachmittag wieder größere Stärke an. Gegen abend ſetzte der
Fern ſeine Jnfanterieangriffe zwiſchen Carlepont und
Nouvron fort. Auf ſeinen Angriffsflügeln wurde er im
Nahkampf abgewieſen; in der Mitte der Front hielt unſer Ar
heuer die Jnfanterie des Feindes vor unſeren Stellungen

e r. Herresgruppe Gallwitz.
Zwiſchen Maas und Moſel drangen unſere Erkun

dungsabteilungen mehrfach in die feindlichen Gräben ein.
Leutnant Veltjen s errang ſeinen 29., 30. und 31., Vize-

e Mai ſeinen 21., 22. und 23. und Leutnant Roeth
nen 22. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeſſter: Ludendorff.

16000 Tonnen im Mittelmeer verſenkt.
Berlin, 19. r Amtltch.) Neue Erfolge unſerertt Voote von twa 186 000e
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Gedenket unſerer Kolonialkrieger:
Von Staatsſekretär Dr. Solf.

Vier Jahre Krieg in den Tropen: das bedeutet nicht, wie
in Europa, vernichtete Dörfe und Städte, zerſtörte Kirchen und
Kunſtdenkmäler; es bedeutet vor allem Verluſt an moyvaliſchen
Gütern, es bedeutet die Zerſtörung einer jahrzehntelangen müh
feligen Kultawrarbeit, die ſich auf dem Anfehen der weißen Raſſe
bei den Farbigen aufbaute. Unſere Feinde haben es an Ver
ſuchen nicht fehlen laſſen, Deutſchland auch für den Kolonial

ieg verantwortlich zu machen, wie ſie uns ja auch die Schuld
an dem Ausbruch des Weltkrieges zugeſchoben haben. Unſer
Gewiſſen aber iſt rein; wir haben alles verſucht, um ein Ueber
greiſen des europäiſchen Krieges auf den afrikaniſchen Kontinent
zu verhindern. Die Engländer waren es, die mit der Beſchie
ßung Dareſfalams am 8. Auguſt 1914 die Feindſeligkeiten in
Deufſch Oſtafrika eröffnelen und am 13. Auguſt den deutſchen
Regierungsdampfer Hermann von Wiſſfmann“ verſenkten.

Wir waren auf den Krieg in unſeren Schutzgebieten nicht
vorbereitet. Wir hatten in Saenog, Neuguinea und Togo über
haupt keine zur Verteidigung des Landes in Frage kommende
bewaffnete Macht, ſondern nur wenige Poliziſten, die zu ernſt
lichem Widerſtand überhaupt nicht in der Lage waren. Jn
Kamerun ſtanden annähernd 200 deutſche Offiziere und Unter
offiziere, die 3000 Mann eingeborene Soldaten befehſfigten, in
DeutſchOſt 310 Offiziere und Unteroſſſizieve mit 4500 farbigen
Soldaten und in Südweſt rund 2500 deutſche Offiziene und
Reiter mit einigen Batterien leöchter Artillerie alſo Krwäfte,
die bei weitem nicht ſtark genug waren, um Angriffsabſichten
gegen die fremden Nachbarkokomen zu verwirklichen, ſondern
gerade ausreichten, in Friedenszeiüten Ruhe und Ordnung im
Jnmnern unſerer eigenen Schutzgebiete zu erhalten. Unſere
Feinde dagegen waren auf den Kolonialkrieg vorberetet. Eng
länder und Franzoſen unterhielten in ihren Kolonien Truppen
körper, die über das von uns eingehaltene Maß weit hinaus
gingen. Aehnliches gilt von Porkugal.

Wir mußten in unſeren Schutzgebieten zu den Waffen
greifen, weil unſere Gegner uns dazu zwangen. Unſere ſchwa
chen Abteilungen in Samoga, Neuguinea und Togo leiſteten ſo
lange Widerſhand, als es eben ging. Jn unſeren größeren
Kolonien ſtellten wir Reſerviſten, Landfturmpflichtige und
Kriegsfreiwillige ein, ſoweit Ausvüſtungsgegenſtände und Waf-
fen für ſie vorhanden waren. Auf dieſe Weiſe brachten wir
unfere Truppen in Deutſch-Südweſt auf eine Stärke von rund
5000 Mann, in Kamerun auf 7000 und in Deutſch-Oſt auf an
nähernd 16 000 Mann. Mit dieſen in der Not des Augenblicks
organiſierten Streitkräften gelang es, Deutſch-Südweſtafrika bis
um Juli 1915 zu verteidigen, Komerun bis zu Beginn des

Jahres 1916 und DeutſchOſtafrika bis zur Wende des Jahres
1917. Die letzten Reſte der oſtafrikaniſchen Schutztruppe unter
Führung Lettow-Vorbecks ſchlugen ſich auf portugieſiſches Ge
iet durch, wo ſie heute noch den Kampf gegen erdrückendefeindkiche Uebermacht ſortfetzen.

Wir wiſſen, welche Entlaſtung der tapfere Widerſtand, den
die deutſchen Schutztruppen dem Feinde geleiſtet haben, für un
ſere heimiſche Front gebracht hat: daß Deutſch-Südweſt faſt ein
ganzes Jahr ſang über 60 000 Mann feindlicher Truppen be
orſyre Kamerun 18 Monate kang annähernd die gleiche Zahl,
daß die Gegner mehr denn 150 000 Mann aufwenden mußten,
um in dreieinhalbjährigem Kampfe die Räumung des deutſch
oſt afrikaniſchen Bodens zu erzwingen, und daß heute noch Zehn-
zauſende engliſcher, belgiſcher und portugieſiſcher Soldaten durch
die ſetzten Reſte deutſcher Kolonialkrieger auf portugieſiſchem
Gebiet in Oſtafrika gebunden ſind. Wir wiſſen, wie viel
Kriegsmaterial die Feinde nach unſeren Schutzgebieten ſchaffen
mußten, das ſie auf europäiſchen Schlachtfeldern nicht verwen-
den konnten, wie viel Schiſfsraum ſie für dieſe Transporte be
nötigten, der anderen Zwecken verloren ging.

Gewiß ſind die Kämpfe in unſeren Schutzgebieten, gemeſ-
fen an den Kämpfen in Flandern und Nordſvankreich, klein
Groß aber müſſen trotzdem die Taten genannt werden, die un
ſere Kolonialkämpfer dort unten vollbrachten und heute noch
vollbringen. Ohne jegliche Verbindung mit der Heimat, ohne
Kenntnis von dem Gang der Greigniſſe in Europa haben die
Tapferen ohne Ablöſung im Kampfe ausgehalten. Nachſchub
an Munition und Ausrüſtungsgegenſtänden konnten ihnen nur
wenige Male zugeführt werden. Die Mittel zur Fortführung
ihres heßdenhaſften Widerſtandes mußten ſie in der Hauptſache
dem Feinde ſelbſt erſt entreißen.

Die endgültige Entſcheibnng über das Schickſal unſerer Ko
Tlonien wird auf dem europäiſchen Kriegsſchauplake Fallen. Des-

halb dürfen wir aber die Bedeutung der Kämpfe, die in den
vier Kriegsjahren von umwſeren Schutztruppen ausgefochten wur-
den. nicht unterſchätzen. Jen- Helden, die dort unten ſtandhiel-
ten und bis zum äußerſten ihre neue Heimat den neudeutſchen
Boden in Airika und der Südſee. verteidigten ſie verſinnbild-

ichen den entſchloſſenen Milken des ben hen Voſtes, feſtzu
halten i dem, wer in Je zetwen deutſche Toiegft Wer See
ten hart

Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
158. Jahrgang.

Der Wille des deutſchen Volkes! Erſt im Kriege hat ſich
gezeigt, wie das deutſche Volk an ſeinen Kolonien hängt. Heute
gibt es aum einen Deutſchen, der nicht im Innerſten überzeugt
iſt, daß wir unſere Kolonien wiederhaben müſſen Nun denn!
Bekunden wir unſeren Willen durch die Tat, indem wir für
die Männer eine Spende bringen, die unſeren überſeeiſchen Be
s verteidigt haben. Derjenigen, die in der Luft und auf dem
Waſſer für uns ſtreiten, haben wir ſchon oft durch beſondere
Gaben gedacht, für unſere Truppen an den europäiſchen Fron-
ten zu jedem Feſttag reichlich geſperndet. Statten wir auf
gleiche Weiſe einen kleinen Teil des Dankes ab, den wir den
tapferen Helden der Kolonien ſchulden! Bezeugen wir thnen
den ſchiekdigen Dank, zeigen wir damit auch unſeren Feinden
unſeren unerſchütterlichen Willen, daß wir uns aus den über
ſeeiſchen Gebieten nicht verdrängen laſſen!

en

Heldentaten unſerer Flieger.

Ueber 1251 Zentner Bomben abgeworfen.
Berlin, 19. Auguſt. Unfere Luftſtreitkräfte waren

in den Tagen vom 13. bis 16. Auguſt wieder außerordent-
lich tätig. Trotz teilweiſe ungünſtiger Witterung wurden
u. a. die Städte Dünkirchen, Calais, Boulogne, Rouen, Amiens
und Ypern mit 250 349 Kg. Bomben belegt und große
Truppenanſammlungen im Sommegebiet mit Wurfgranaten
und Maſchinengewehren angegriffen. Jn der Nacht vom 15.
zum 16. flog infolge Bombenabwurfs das Munittonslager von
Bouvry unter ungeheuren Exploſionen in die Luft. Es entſtand
ein Brand, der weitere Exploſionen zur Folge hatte.

Der Gegner verlor in dieſen vier Tagen 87 Flug
zeuge, und zwar 73 im Luftkampf und 8 durch Flaks. 8 Bal
ad wurden von unſeren Fliegern brennend zum Abſturz ge

racht,
„Petit Pariſien* meldet aus Rouen: Das Stadtweichbild

von Rouen wurde in der Nacht vom 17. Auguſt von deut
ſchen Flugzeugen angegriffen. Calgis wurde in der
Nacht zum 17. Auguſt mit etwa 50 Bomben belegt, einige Häu-
ſer wurden ſchwer beſchädigt, Menſchenleben ſind nicht zu beo
klagen. Jn der gleichen Nacht wurde auch Dünkirchen von
deutſchen Fliegern bombardiert.

Die Kämpfe im Weſten.

Stegemänn über die Kriegslage.
Vern, 17. Auguſt. Stegemann ſchreibt im „Bunde

zur Kriegslage, daß die Deutſchen bei ihren Rückzugsbewegungen
eine viel größere Raumtiefe hinter ſich haben, als den Verbün-
deten je zur Verfügung ſtand, und ſie können ſich ſchon wieder
auf die inneren Linien ſtützen, deren Achſe und deren Radien
ſchon ſo verkürzt worden ſind, daß nur noch das, was weſtlich
der Somme ſteht, in ausgeſetzten Poſitionen ficht. Die ſtrake
giſche Lage iſt daher mit Vorſicht zu beurteilen, und
Stegemann fährt fort, die Fortſchritte der deutſchen Offenſive
und diejenige der Verbündeten miteinander zu ver-
gleichen Als die Deutſchen am 21. März aus der Linie
Cambray-St. Quentin vorbrachen, warfen ſie den Gegner ohne
Atempauſe über den Weſtrand des Schehdebeckens, den Abſchuitt
des Holnonwaldes, die Somme, das Hügelgebiet von Albert
und Noyon, die Transverſale Mbert--Roye--Laſſigny, die Matz
und die Avre zurück. Von dieſemſiebenfachgeſchich-
teten Angriffsraum hat Foch vom 18. Juli bis heute
zwei Schichten zurückerobert.

„Die Offenſive iſt zu Ende.“
Zürich, 19. Auguſt. (Privattel.) „Secolo“ berichtet, daß

die Deutſchen die Schlacht in Nordfrankreich entſchieden zu be
einfluſſen beginnen. „Times“ ſchreibt, man müſſe mit dem
ginn des Stellungskrieges rechnen. Die Offenſive ſei jedenfalle
zu Ende.

Das böſe Zeichen.
Baſel, 19. Auguſt. (Privattel.) Nach Blättermeldungen

von der ſranzöſiſchen Grenze geben die beginnenden Strafe
verſetzungen franzöſiſcher Offiziere den beſten Be
weis, daß die Offenſive Fochs fehlgeſchlagen ſein muß. Bisher
wurden ſchon mehrere bekannte Offiziere aus der Front zu min
derwertigen Truppenteilen verſetzt und zwei zur Dispoſition
geſtellt.

Die Blutopfer der Kanadier.
Amſterdam, 19. Auguſt. Nach einem bieſigen Blatte

melden die „Times“ aus Toronto, daß die bisherigen Ge
famtverlüſte der Kanadier auf 100 000 Mann geſchätzt
werden. Jn der neuen Miſitärvorlage wird getrachtet, ſo viel
Verſtärkungen und Reſerven W daß die kanadiſche
Diviſion an der Front noch längere in voller Stärke ev
halten wehen Weire.



Temneneegan beruhigt die Pazifiſten.
Genf, 19. Auguſt. Cklemenceaus Organ „Homme

b re ſchreibt, entgegen dem Wiederaufleben pazifiſtiſcher Um
triobe die Regi feſt auf dem einmal beſchrittenen
Wege ve n in der Ueberz g, daß erſt bei einer wei
teren Ausnützung der ngsorfolge gegen den Feind
die Möglichkeit für Frankreich ſich ergebe Friedensbeſpre-
chungen men. Die Kriegsziele ſeien nicht
unverrückbar und unterlägen den gleichen Wandlun-
gen wie die militäriſche Lage.

900 000 Tote.
Haag, 18. Auguſt. Lord Northeliffe teilte in einer

Verſammlung, die in den Räumen der „Times“ abgehalten
wurde, mit, daß England bereits 900 000 Tote verloren

habe. SMilitariſierung des Gchiffsverkehrs in Amerika.

Genf, 19. Auguſt. Laut „Echo de Paris“ meldet der
Newyorker „Sun“, daß Präſident Wilſon die Militari-
ſierung des Schiffsverkehrs in den nordamerikani-
ſchen Gewäſſern und Häfen am 15. Auguſt anordnete.

Die U-Boottätigkeit an der amerikaniſchen Küſte.

Stockholm 18. Auguſt.
nord amerikaniſchen Küſte verſenkt.

120 Holzſchiffe für die norwegiſche Regierung.
Kopenhagen, 19. Auguſt. „Ekſtrabladet“ meldet aus Chri-

ſtignig: Für die norwegiſche Regierung ſind zurzeit in Amerika
120 Holzſchiffe mit zuſammen 200 000 Tonnen im Bau,
das norwegiſche Kapital iſt daran mit 40 Millionen Kronen be
teiligt. Die beteiligten Reeder beſchloſſen, einen beſonderen Ver
treter nach Amerikg zu ſenden, um mit den Behörden über die

rachtwerſicherungsfrage und däe Ablieferung mögkichſt vieler
Schüſſe an Norwegen zu verhandeln.

Kein Friedensabkommen zwiſchen Amerika und
der Entente.

Haag, 19. Auguſt. „Daily Mail“ meldet aus Newyork:
Staatsſekretär Lanſing erklärte mehreren Senatoren gegen
über, daß Amerika völlig freie Hand wegen des Frie
denſchluſſes habe. Mit keinem der Aliierten beſtehe
zin Abkommen wegen etwaiger Friedensverhand ungen.

Hie Unruhen in Tripolis.

Zürich, 19. Auguſt. (Privattel.) Der Gouverneurwechſel
und die Unruhen in Tripolis haben den konſervativen Ab

eordneten Guaniovi veranbaßt, an den Kolkonialminiſter eine
ringende Anfrage zu richten. Die Regierung wird ſich

gezwungen ſehen, die Vorgänge in Tripolis öffentlich
zu behandeln.

Die Wirren in Rußland.
Blutige Straßenkämpfe in Petersburg.

Verlin, 19. Auguſt. Der Stockholmer Berichterſtatter
der „Voſſ. Ztg.“ meldet: Jn Petersburg ſind die Verhältniſſe
äußerſt geſpannt. Am Donnerstag der vorigen Woche haben,
nachdem die Stadt wieder drei Tage hindurch ohne
Brot geblieben war, ernſte Unruhen begonnen, die ſich
am Tage darauf wiederholten. Große Umzüge ſetzten ſich von
den Arbeitervierteln nach dem Zentrum der Stadt unter den
Rufen: „Nieder mit dem Kreml! Nieder mit den
Oeutſchen!“ in Marſch. Zwiſchen dem Alerander-Cetwski-
Kloſter und dem Smolny Inſtitut entbrannte eine förmliche

Straßenſchlacht
zwiſchen den Demonſtranten und der lettiſchen Schützengarde,
die von Smolny den heranſtürmenden, mit Maſchinengewehren
bewaffneten Angreifern entgegengeworfen wurde. Die Donners-
tag Schlacht allein forderte auf beiden Seiten gegen hundert
Todesopfer, aber noch bis Freitag abend war

Petersburg feſt in den Händen der Bolſchewiſten.

Am Freitag abend wurde in Petersburg das Standrecht
proklamiert, ſämtliche Zeitungen, mit Ausnahme der
amtlichen „Sjewernaja Kommuna“ (Kommune des Nordens)
wurden unterdrückt, gegen neunhundert Verhaftete wurden auf
Prahmen nach Kronſtadt gebracht, wo ad hoc beſondere
Revolutionstribunale errichtet wurden. Bezeichnend
für die Petersburger Stimmung iſt folgendes: Am Freitag vor-
mittag bewegte ſich vom Nikolajewſtiſchen Vahnhof her ein

bewaffneter Demonſtrationszug
von etwa zweitauſend Perſonen gegen Smolny zu. Da verbrei-
tete ſich plötzlich das Gerücht, deutſche Vortruppen hätten
ſich auf dem Wege von Finland der ruſſiſchen Grenze bei Bje-
looſtrow genähert und marſchierten auf Peters-
burg zu. Wenige Minuten darauf hatte ſich der ganze Zug
aufgelsſt und alles zerſtob in paniſchem Schrecken, obwohl
Vjelooſtrow reichlich zwanzig Kilometer von Petersburg entfernt
ift und kein Menſch ſich die Mühe gab, das Gerücht irgendwie
zu überprüfen. Höchſt charakteriſtiſch für das jetzige Petersburg
iſt es, daß die eigentliche Mittelflaſſe, aber auch ein recht großer
Teil der älteren

Arbeiterſchaft völlig politikmitde

iſt und ganz offen in SGaſthäuſern, Straßenbahnen uſw.
deutſche Hilfe herbeiſehnt. Den Ausruf „Rriſchol
by Njemetz!“ Wenn nur der Deutſche erſt kämel!“)
hört man jetzt in Petersburg auf Schritt und Tritt.

Die Sowjetregiernng iſt zuverſichtlich.
Haag, 19. Auguſt. Der Berichterſtatter des „Daiky Chro-

nicle“ in Stockhohm meldet: Es verkautet, daß der Vorſitzende
des Petersburger Sowjets Sinowjew zum Kriegs-
miniſter ernannt und mit der Orgamſſation der Verteidi-
gung Rußlands gegen die Ententeſtreikiräfte und gegen
die TſchechoSlowaken beauftragt werden foll.

Bezüglich der japaniſchen Land ung in Whadiwoſtok
n man in Regeerunge kein vorkäuſig ich beſonders

Der ſchwe diſche Dampfer
„Sydland“ mit 3031 Br.-R.-To. wurde am 8. Auguſt vor der
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deſorgt, da man giaubt, daß Japan es wegen der Schonüng
ſeiner wielchaftüchen Jnterefſen im aſigtiſchen und europäiſchen
Rußkand nicht zu einem größeren Konflikt mit Rußland kommen
laſſen wird und eine Kriegführung Japans weit in das Jnnere
Rußlands hinein, abgeſehen von allen anderen Schwierigkeiten,
bedeutenden Laderaun beanſpruchen würde. Die vor kurzem
verbreitete Meldung. daß bereits acht japa niſche Divi-
ſionen guf dem aſiatiſchen Feſtlande ſtänden, ſcheint nicht z u
ſtimmen. Neuerliche Jnformationen der Sowjetregierung
beſagen, daß ihre Zahl ſehr gering ſei. Jm übrigen rechnet man
für die nächſten 6 bis 7 Monate nicht mit größeren militäriſchen
Operationen Japans. Der ſibiriſche Winter mache ſolche
Operationen äußerſt ſchwierig.

Seit der Rückkehr Kamenews aus Finland ſoll man in Pe-
tersburg auch betreffs der Lage im Murmangebiet
optimiſtiſcher geworden ſein, weil ein gemeinfſames Auf
treten ruſſiſcher und finiſcher Truppen gegen die Eindringlinge
für das wahrſcheinlichſte bezeichnet wird.

Jn Stockhohm herrſcht allgemein der Eindruck, daß, wenn
die Entente ihre Streitkräfte nicht nutzlos zerſpfittern wolle, ſie
unbedingt zu einer großzügigen Jntervention in Rußland und
Oſtaſien übergehen müſſe. Die Tſchecho-Slowaken ſind
durch Krankheit ſchon ſehr geſchwächt und außerdem ſind
die am Baikalſee ſtehenden Kolonnen von ihren Landsleuten in
Wladiwoſtok völlig abgeſchnitten.

Der Kriegszuſtand mit der Entente:

Kopenhagen, 19. Auguſt. (Privattel.) Die „Prawda“
vom 16. Auguſt berichtet, daß nunmehr zwiſchen der Sowjet
repyblik und England und Frankreich der Kriegszu-
ſtand beſteht. Amerika wird nicht erwähnt.

Die engliſche Arbeiterpartei gegen die Jntervention
in Sibirien.

Haag, 19. Auguſt. „Daily News“ melßden, daß die eng
kiſche Arbeiterpartei beſchloſſen hat, im Umerhauſe
Proteſt dagegen einzulegen, daß die Alliterten eine Jnterven
tion in Sibirien mit der Baſis Wkadiwoſtok ausführen wollen.

Die Zerſetzung der VſchechoSlowaken.

Moskau, 19. Auguft. Nach hier eingetroffenen Jnfor
mationen macht ſich in den Reihen der Tſchecho-Slowaken eine
wachſende Demoraliſation bemerkbar, die ſich in Atten-
taten gegen unbeliebte Vor geſetzte äußert. So wird be
richtet, daß tſchecho-ſlowakiſche Soldaten auf Offiziere in einem
Dorfe in der Nähe von Samara eine Vombe geworfen haben.
3 dere wurden hierbei getötet, während 5 andere verwundet
wurden.

Die Petersburger „Sewernajg kommung“ vom 14. Auguft
fragt, wer die Führer der Tſchecho-Slowaken ſeien. Es gehe
eine zunehmende Zerſetzung in dem verbündeten Konglomerat,
gewöhnlich „Tſchecho-Slowakenbande“ genannt, vor ſich. Nur
künſtlich durch das engliſch-franzöſiſch-amerika-
niſche Gold ſei dieſe Bande zuſammengefügt. Dieſe Geſell
ſchaft aus Tſchechen, weißer Garde und Koſaken krache in allen
Fugen. Die weiße Garde und die Koſafen verfolgten das eine
Ziel, Rußland einen neuen Zar zu geben und die Macht
der Bourgeoiſie wiederherzuſtellen; das Tſchecho-
Slowaken- Geſindel ſtellt ſich dagegen die etwas andere
Aufgabe, von den verbündeten Jmperialiſten für ihren
Landknechtsdienſt möglichſt viel Geld herauszuſchla-
gen. Doch beſtänden dieſe Tſchecho-Slowakenbanden zu höch-
ſtens 20 v. H. aus Tſchecho-Sſlowaken, das übrige Geſindel be-
ſtehe aus der weißen Garde, franzöſiſchen und engliſchen
Soldaten.

Tſchecho-ſlowakiſche Grenel.

Baſel, 19. Auguſt. Von ruſſiſcher Seite erfahren die
„Basl. Nachr.“: Die Barbareien der Tſchecho-Slowaken in
dem beſetzten Gebiet unter dem Protektorat der Entente ſpotten
jeder Veſchreibung. Jn manchen der von den Tſchecho-Slowaken
beſetzten Gebieten wurde faſt die ganze Arbeiter-
jugend erſchoſſen.

Wilſon und die Tſchecho-Slowaken.
Bern, 18. Auguſt. „Echo de Paris“ berichtet aus Newyork:

Wilſon beabſichtigt nicht, die Tſchecho-Slowaken als
alliierte Nation anzuerkenne n. Wilſon, der ſich letztes
Jahr in ſeinen allgemein politiſchen Richtlinien gegen jede Ein-
miſchung in die inneren Angelegenheiten der feindlichen Mächte aus
geſprochen habe, könne kaum gegen ſeine damaligen Erklärungen
handeln, aber er werde ſicher Mittel finden, um die volle militäriſche
Zuſammenarbeit der Tſchecho-Slowaken mit den
Alliierten zu ermöglichen. Dagegen werde die amerikaniſche
Regierung in ihrer Abneigung gegen die Bolſchewiki immer mehr be-
ſtärkt. Der Bericht des Generalkonſuls in Moskau Poole werde von
den amtlichen Stellen gutgeheißen. Dies Tkomme praktiſch dem
Bruche mit den Bolſchewiſten gleich.

Koſaken und Tſchechen als Gegner der Entente.
Nachdem bei Orenburg 6000 Koſaken ſich den Volſche

wiſten angeſchloſſen und auch die Koſaken bei Ufa ſich
öffentlich gegen Dutow und Denibin erklärt haben, kommt jetzt die
Nachricht, daß Vogajewſki, der Nachfolger Kaledins, ſich gegen ein
Zuſammengehen mit den Tſchecho-Slowaken erklärt hat. Er
will die Rechte der Kofaken vor jedem äußeren Angriff verteidigen
und mit der Entente gänzlich brechen. Bogajewſki be
ruft in Wierſchni Uralſtk eine Zuſammenkunft der Koſakenführer ein,
um eine Loslöſung von der Entente zu beſchließen.

Die bolſchewiſtiſche tſchechoſlowakiſche Organiſation in Rußland
gibt bekannt, daß die itſchecho-ſlowakiſchen Abteilungen in Rußland,
England, Jtalien, Amerika und Frankreich mit dem Gelde der
Entente gegründet worden wären, und mit den Beſtrebungen des
tſchechiſchen Volkes nichts gemein haben. Sogar die „Narodny Lifti“
ein Organ der tſchechiſchen Vourgeoſie, mußte zugeben, daß die Or
ganiſatien Maſaryksdemtſchechiſchen Volkefremd
und ſeine Tätigkeit nicht angebracht ſei. Die fozioliſtiſchen Tſchechen
in Rußland geben ſich der feſten Ueberzeugung hin, daß das tſchechiſche
Volk umſo mehr die Bildung der tſchecho-ſlowakiſchen Regimenter
tadeln wird, wenn es erfährt, daß gerade dieſe Regimenter zur Unter

drückung der Revolution in den Tagen von 1917 verwendet wurden.

Eine Gowjetregiernng in Gibirien.
Moskau, 19. Auguſt. Nach aus Jrkulsk in Mosßan einge

troffenen Nachrichten iſt dort ein Jentral'komitse aller ſibiri-
ſchken Volks räte ins Leben gernjen werden, das als Per
tretung der Sowjetregierung für Sibhien gegentber der
proviſoriſchen Regierung in Oſt gedacht iſt. d

Die Japaner in Gibirien.
Amſterdam, 18. Auguſt. Nach einer Reutermeldung iſt da

japaniſche Kontingent in Nikolfſk eingetroffen und geht an die
Uſſurifront weiter.

Eine neue Erklärung Japans.
Kopenhagen, 19. Auguſt. (Privatt.) Die japaniſche Regierung

hat eine Erklärung veröffentlicht, noch der ſie ſich gezwungen ſieh
einzuſchreiten, weil deutſche und öſterreichiſche Kriegs,
gefangene in immer größerer Zahl ſich zuſammenroiten
und gegen China marſchieren. Sie könne eine Bedrohun
des verbündelen Landes nicht dulden. Beide Regierungen
halten daher die Stunde für gekommen, Gegenmaßnahmen zu er.
greifen.

Die Unruhen in Japaz.
Haag, 19. Auguſt. Aus Oſaka wird gemeldet: Die kürz

lich ausgebrochenen Unruhen ſind die ernſteſten in der Ge.
ſchichte Japans. Jn Kobe wurden die Bureaus der Suzuki
Geſellſchaft und die Gebäude der Kobe- Zeitung in Vrand
geſteckt. Die Polizei ſteht der aufrühreriſchen Maſſe machtlos
gegenüber. Faſt in jeder bedeutenden Stadt ſind Truppen
zum Einſchreiten bereit geſtellt worden und ſie
haben bereits an verſchiedenen Stellen auf die Menge goée-
ſe uert. Jn Nagaya ſtürmten ſchon 30 600 Perſonen vier
Tage lang die Reisläden. Jn Tokio wurden in Geſchäftshäu-
ſern Tauſende von Fenſterſcheiben zertrüm
mert. Die Polizei bewacht die Brücken, Eiſenbahnen und die
Wohnhäufer der Miniſter. Man glaubt, daß die ungewöhnliche
Höhe der japaniſchen Reispreiſe nur den Vorwand bilden filr
das Volk, um ſeinen Haß gegen die Kriegsgewinnler zur Geltung
zu bringen.

(Nach den bisherigen Meldungen hatte es den Anſſchein,
als ob es ſich nur um lokal begrenzte Hungerkrawalle handelte
Nach der obigen Nachricht aber ſcheinen die Unruhen, „die ernſteſten in der Geſchichte Japans“, einen politiſchen Charakter zu
tragen. Das Volk iſt entrüſtet über die Kriegsvorbereitungen
gegen Sibirien. Dieſe Annahme wird auch durch die folgende
Meldung beſtätigt.)

Tokio, 18. Auguſt. (Reuter.) Die Oppoſition wirft dev
Regierung vor, daß ſie die gegenwärtige Lage überſtürze
und bereitet einen Feldzug gegen ſie vor.

Spaniens Reutralitätspolitit.

Keine Rote an Dentſchland.
Haag, 19. Auguſt. Reuter meldet aus Madrid: Jn einer

Erklärung der ſpaniſchen Regierung wird feſtgeſtellt, daß die Be
hauptung einiger Blätter, wonach die ſpaniſche Regierung wegen
der Torpedierung ſpaniſcher Schiffe an die deutſche Re
gierung eine Note gerichtet habe, unrichtig ſei. Eing
ſolche Note liege nicht vor. Der Miniſterpräfident ſei noch immer
entſchloſſen, die Neutralität Spaniens aufrecht-
zuer halten. Der Dampfer „Larranges“ ſei nicht torpediert
worden, ſondern in Brand geraten.

Aus San Sebaſtian meldet Reuter unterm 18. Auguſt: Jn
einer Erklärung, in der er in Abrede ſtellt, daß eine Note an
Deutſchland geſandt wurde, proteſtiert Miniſterpräſident
Dato gegen die wiederholten Mitteilungen einiger Zeitungen
über Spaniens internationale Beziehungen.
Er ſagte, dieſe Mitteilungen ſind darauf berechnet, die öffent-
liche Meinung unnötig zu erregen und grund-
loſe Veunruhigung hervorzurufen. Die gegenwärtige
Regierung ſei beftrebt, die Neutralität des Landes aufrechtzuer-
halten, wie es die bisherigen Regierungen ſeit Kriegsbeginn go-
tan haben. Die Neutralitäts politik hat die einſtim-
mige Unterſtützung des Landes. Die Regierung iſt aus Män-
nern zuſammengeſetzt, welche den verſchiedenſten Porteirichtun-
gen angehören, aber alle ſind ſie darin einig, daß die Neu
tralität aufrecht erhalten werden müſſe, düs
ſteht nicht im Widerſpruch mit der Verteidigung der nationalen
Intereſſen und der Wahrung der Würde des Landes.

Die Schwierigkeiten bei der ho ländiſchen
Kabinettsbildung.

Nolens nolens.
Haag, 20. Auguſt. Die Niederländiſche Telegraphen

Agentur erfährt, daßß Monſignore Nolens die Königin um
Enthebung der ihm geſtellten Aufgabe der Kabineitsbil,
dung gebeten habe. Die Königin hat geſtern den Staatsmini-
ſter Savarnin Lohmann auf Schloß Loo empfangen.

Aus Staèt und Amgebung
Wichtige Gtraßenerbreiterungen.

Die Straßenbahn durch die Gotthardt- und Ritterſteaßza.
Der nächſten Stadtiverordneten- Sitzung liegen fol

gende zwei wichtigen Magiſtratsvorlagen zur Beſchlußfaſſung vor:
Jn Abänderung des Gemeindebeſchluſſes vom 16. Juni 1914/13,

5 424 wird die Vaufluchtlinie für die Gotthardtſtraße anderweitig
feſtgeſetzt.

Durch den genannten Gemeindebeſchluß iſt die Breite der Goit
hardiſtraße auf 14 Meter feſtgeſetzt. Die in der Stadtverordneken
vorlage vom 3. Juli 1914 angeführten Gründe für eine Verbreiterung
der Gothardtſtraße beſtehen in dem ſtärkſten Umfange auch heute
noch fort. Der Verkehr hat ſich weiter gehoben und es iſt der Bau
deputation einmütig als richtig erſchienen, rechtzeitig dafür Sorge
zu tragen, daß, da jetzt nach Uebergang des Hauptaktienbefitzes
der Müäübag an die Kommunalverbände die
einer rein ſtädtiſchen Linie durch das Jnnere der Stadt hier möglich
erſcheint, der dafür in Beiracht kommende Straße nzug auch die
ausreichende Breite erhält. Allein in Betracht kommt hierfür die
Gotthardtſtraße, welche die vom Gaswerk beginnende ſtädtiſche Linie
in das Jnnere der Stadt hineinführt und daher erſchien es Notwen
dig, für dieſe Hauptſtraßenlinie, welche dann in der kleinen Ritter
ſtraße über die Schulſtraße ihre Fortſetzung findet, eine Verkehrs
linie in ausreichender Breite durch die Stadt zu führen.
Für eine ſolche Hauptſtraße iſt aber eine Breite von 14 Meter
wie fie ebenſo auch für die kleine Ritterſtraße vorgefehen iſt, durchaus
notwendig, auf der anderen Seite aber auch ausreichend. Man muß
immer bedenken, daß auf einer ſolchen Straße neben dem künftigen
Straßenbahnverkehr auch noch ein lebhafter Wagenverkehr
flatffindet, für den rechts und links der Gleiſe ausreichender Platz
ſein muß. Weiter muß auf der e e fin
den Fußgängrverkehr durch breite Bürgerſtege geſor

Aus dieſen Gründen erſcheint es nazwendig, die Golidarditrahe
inftig et 46 Meter zu verbreitern,

Ritter
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Auch die neue Verberiterung foll auf der Südſeilte nach der
Geiſel zu Pleige weil, wie der Vorlage vom 7. Jun
1914 ausgeführt iſt, auf dieſer Seite die größere Zahl der älteren
Häuſer ſich befindet als auf der Nordſeite und ſomit die Durch
ar der Verberiterung eher zu erwarten iſt, und weil ferner die

ublöcke auf der Südſeite eine erheblich größere Bautiefe haben,
als diejenigen auf der Nordſeite, alſo auch bei Neubauten die Grund-

e faſt durchweg weiter verwertbar bleiben, ohne daß die Stadt
etwa ſpäter in die Notwendigkeit verſetzt werden würde, eine große
Anzahl von Grundſtücken zwecks Straßenverbreiterung im Ganzen
aufzubrauchen.

Es wird beantragt, dem Beſchluſſe des Magiſtrats zuſtimmen
zu wollen.

Unter Abänderung des Gemeinde- Beſchluſſes vom 28. Dezem
ber 1914/11. Januar 1915 II. 1724/14 wird der Vauflucht
linienplan für die Kleine Ritterſtraße von der Schulſtraße bis zum
Entenplan anderweit, durchgehend mit 15 Meter Breite,
feſtgeſetzt.

Durch die genannten Gemeindebeſchlüſſe war gelegentlich der
Feſtſetzung der Baufluchtlinien für die Bahnhofs und Schulſtraße
auch eine Erweiterung der kleinen Ritterſtraße an der Schulſtraße
vorgeſehen. Dieſe Erweiterung endigte jedoch an dem Hauſe kleine
Ritterſtraße 16 (Menzel).

Seit jener Feſtſetzung hat ſich der Verkehr in Merſeburg wieder
weſentlich vergrößert. Es iſt bei der wachſenden Jnduſtriealiſierung
der Stadt und der Umgebung auch damit zu rechnen, daß der Ver
kehr gerade auf den Hauptſtraßen nicht geringer, ſondern eher ſtärker
wird. Für eine Hauptverkehrsſtraße iſt aber eine Breite, die bis
auf 9,3 Meter zurückgeht, völlig unzureichend. Dazu kommt, daß
alsbald nach dem Kriege ein neues Kreishaus erbaut werden
wird, welches vorausſichtlich an Stelle der Häuſer Kleine Ritter

ße 15——17 treten wird und das einen bedeutenden Verkehr nach
ieſer Stelle leiten wird. Mit Errichtung des Kreishauſes ſoll dann

auch, wie beim Verkauf des Wölffelſchen Grundſtücks vorgeſhen iſt,
die Verbreiterung der Schulſtraße nach der Klia hin
und die Fahrbarmachung der Kliabrücke durchgeführt werden, welche

ihrer Konſtruktion nach für einen Fahrverkehr ſchon jetzt gebaut iſt,
o daß dann der jetzt ſo ſehr fehlende Durchgangsverkehr von der
Gotthardiſtraße nach der Halleſchen Straße geſchaffen iſt. Für dieſe
Verkehrsbedürfniſſe iſt aber eine Verbreiterung lediglich am Eingang
in der Kleinen Ritterſtraße nicht ausreichend, zumal, wenn, wie es
beabſichtigt iſt, die ſpätere Stadtlinie der elektriſchen
Straßenbahn, welche vorausſichtlich vom Gaswerksgrundſtück
durch die Weißenfelſerſtraße, die Gotthardtſtraße, Kleine Ritterſtr.,
Schulſtraße, Weiße Mauer hinaus auf der jetzigen Linie der Halle
Merſeburger Bahn bis zum Anſchluß an dieſe Fernbahn an der
Halle-WMerſeburgerſtraße geführt werden ſoll, durch die Kleine Ritter
ſtraße hindurchgehen ſoll.

Aus dieſen Gründen hat auf einſtimmigen Vorſchlag der Bau
utation der Magiſtrat ſeinerſeits wiederum einſtimmig beſchloſſen,

beim Bebauungsplan für die Kleine Ritterſtraße eine gleichmäßige
Durchführung in Breite von 15 Meter vorzuſehen.

Abgeſehen von der Zurückrückung der jetzigen Straßenflucht an
den Grundſtücken Nr. 17 und 19 ſoll die Verbreiterung durch-
gehend auf der Seite des Wölffelſchen Grundſtücks erfolgen,
weil eben durch das Wölffelſche Grundſtück genügend Hinterland
vorhanden iſt, ſoweit die Grundſtücke auch bei der neuen Fluchtlinie
nicht etwa ſelbſt voll ausnützbar bleiben.

Eine ernſte eindrucksvolle Feier
vereinigte zugleich mit dem Wiederbeginn des Unterrichts am Diens
iag, vormittag 1028 Uhr, das Lehrerkollegium, Vertreler der Behör
den, die Eltern der Gymnafiaſten ſowie letztere ſelbſt in der Aula
des Kgl. Domgymnaſiums. Es handelte ſich dabei um de Ein

ung des neuen Direktors der Bildungsſtätte, des S udienrates
Pilling aus Naumburg. Nach gemeinſchaftlichem Geſange

der erſten beiden Strophen von „Lobe den Herrn nahm Oberregie-
rungsrat Dr. Waßner im Namen des Provinzialſchulkollegiums r
die Einführung vor. Er gedachte einleitend der tapferen Helden an
der Front und des früheren Direkkors Ziehen, ſeines auf dem Feld
der Ehre gebliebenen Nachfolgers und des verſtorbenen Profeſſors
Werneke, der ein Opfer der vielen Arbeiten geworden ſei. Sein
Wirken im Dienſte der Anſtalt werde unvergeßlich bleiben. Dem nun
heute zur Einführung gelangenden neuen Direktor bringe das Pro
vinzialſchulkollegium vollſtes Vertrauen entgegen, das er ſich in der
bisherigen Wirkſamkeit durchaus erworben habe. Man ſei auch über-
zeugt, daß der neue Direktor die zur Leitung einer ſo angeſehenen
und erfolgreichen Anſtalt erforderliche Friſche und Kraft mitbringt
und der Löſung der in der Jetztzeit beſonders großen Aufgaben
W ſei. Der Oberregierungsrat kennzeichnete dann mit treff

chen Worten die vom Gymnaſium zur Pflege beſtimmte Geiſtesrich-
iung der Lehrer und Schüler. Die letzteren müſſen davon überzeugl
ſein, daß ſie etwas Schönes und Großes, einen Schatz mitbekommen

ben, den ſie treu hüten ſollen. Neben der Vaterlandsliebe iſt un
e Jugend in der Religiöſität h Weiter muß die Ju-

gend in ſtrengem Willen, zur Klarheit, Feſtigkeit und zur Sicherheit
erzogen werden. Der Direktor einer Bildungsanſtalt gilt als treuer
Berater des Elternhauſes und hat ſich das Vertrauen der Eltern

erwerben, denn die wichtigen Aufgaben von Schule und Haus
nnen nur gelöſt werden, wenn dieſes Vertrauen vorhanden iſt.

Auch nach dieſer Richtung biete der neue Direktor Gewähr dafür,
daß er die Schüler zu einem ſolch tüchtigen deutſchen Nachwuchs er
zieht, wie wir ihn wünſchen und wie ihn das deutſche Vaterland
braucht. Schließlich erhoffte der Vertreter des Provinzialſchulkolle-

iums von den Schülern, daß es ihnen eine Freude machen wird,
en guten Geiſt der Anſtalt und des Vaterlandes, wie er ſich In

dieſer ſchweren Zeit ſo glänzend betätigt hat, zu wahren und würdig
weiter zu pflegen.

Der neue Direktor Studienrat Pil ling dankte für die cu ihn
gerichteten Worke ſowie für das enkgegengebrachte Vertrauen und
verſprach, ſeine ganze Kraft ſtets für die treue deutſche Pflichterfül-
lung einzuſetzen. Jn den weiteren Ausführungen beleuch“ e er, wie
der Vertreter

W Die Feier endete mit dem Geſang des Chorals „Beſiehl du deine
ege“.

Zum Leiter der Bezirksſettſtelle Merſeburg

iſt der Regierungsrat Dr. Kielhorn an Stelle des zum Verwal-
kungsgerichtsdirektor ernannten früheren Regierungsrats Dr. L oeſ-

ner ernannt.
Auszeichntng.

Dem Blinker Willy Krätſchmar, Sohn des Fabrikbeſitzers
Krätſchmar, wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Die Veteiligung des Leunawerkes an der LudendarffSpende.
Wie wir erfahren, haben die Beamten und Arbeiter des

Leunawerkes W Ludendorff-Spende allein 14 000
Mark aufgebracht. Die Sammlung für die Kolonialkrieger
Spende iſt im Gange. Sie dürfte gleichfalls ein ſtattliches Ergeb
Ris zeitigen.

Als bemerkenswerie Zeichnungen zur Ludendorff
Spende find zu erwähnen: 300 Mk. von Stadigutsbeſier Paul
Patzſchke in Lützen, 100 Mk. von Stadigutsbefitzer Fleiſch

auser ih Lützen, 400 Mk. n der Bühenbangefellſchaft.

re

Ueder das Ausßſtreuen falſcher Gerüchte

veröffentlicht der Stellvertretende Generalaen ne Bekannt Vei der de e
heit machen wir auf dieſe Bekanntmachung ganz beſonders aufmerk
ſam.

Die Ablieferung von Blenenhouig
betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer, auf die wir beſonders hinweiſen.

Die Kämmerei- und Stadtkaſſe
bleibt wegen des monatlichen Kaſſenabſchluſſes Freitag, 23
Auguſt, für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Berichtigung.

Der Feldewebl und Offizierſtellvertreter Apitzſch, deſſen Hel
dentod wir dieſer Tage meldeten, ſtammt nicht von Niederwünſch,
wie irrtümlich gemeldet, ſondern von Spergau.

Der Ausbau der amtlichen Fürſorgeſtellen für Kriegshinterbliebene.
Um die Verſorgung der Kriegshinterbliebenen zu erleichtern, ſind

gemeinſam vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern und dem
Kriegsminiſterium amtliche Fürſorgeſtellen eingerichtet, deren Auf-
gabe es iſt, den Witwen und Waiſen unſerer gefallenen Krieger in
der Wahrnehmung ihrer Verſorgungsanſprüche mit Rat und Tat zur
Seite zu ſtehen. Weit über 5000 ſolcher Fürſorgeſtellen ſind inzwi-
ſchen ins Leben gerufen, teilweiſe ſind ſie ſogar in den kleinſten Ge-
meinden errichtet. Anderſeits fehlen ſie wieder in manchen Gegen
den, wo ein Bedürfnis nach dieſen amtlichen Stellen durchaus vor
handen iſt. Aus dieſem Grunde hat der Miniſter des Jnnern in einem
Erlaß die nachgeordneten Stellen angeregt, für eine gleich
mäßige Ausgeſtaltung des Netzes der Fürſorge-
ſtellen Sorge zu tragen. Mindeſtens für jeden Kreis erſcheint eine
leiſtungsfähige und unter ſachkundiger Leitung ſtehende Fürſorge-
ſtelle erforderlich. Der behördliche Charakter der Fürſorgeſtellen macht
es notwendig, daß die Beratung der Kriegshinterbliebenen auch in
vollkommen ſachgemäßer Form ausgeübt wird. Die Erfahrung lehrt
aber, daß in dieſer Beziehung manches im Argen liegt. Die Regie
rungspräſidenten ſind daher erſucht worden, die Organiſation der
Fürſorgeſtellen in ihrem Bezirk einer Prüfung und nötigenfalls einer
Umbildung zu unterziehen. Als amtliche Fürſorgeſtellen ſollen in
Zukunft nur ſolche gelten, bei denen alle Vorausſetzungen für eine
wirklich ſachgemäße Beratung der Kriegshinterbliebenen vorhanden
ſind. Jm übrigen ſollen die beſtehenden Stellen, die dieſe Poraus-
ſetzung nicht erfüllen, zur Mitarbeit bei den amtlichen Fürſorge-

enen herangejogen werden.

Das Eiſerne Kreuz.
Jn den abgelaufenen vier Kriegsjahren, bis zum 1. Auguſt

1918, iſt das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe etwa an 135 000 Jn-
haber verliehen worden. Eiſerne Kreuze zweiter Klaſſe ſind
über 42 Millionen zur Verteilung gelangt.In der Heimat wurden ekwa 6500 Perſonen mit dem Eiſernen
Kreuz am ſchwarzweißen Vande ausgezeichnet, eine Zahl, die
gegenüber den im Felde verliehenen Eiſernen Kreuzen kaum in

Feldheren, nämlich die Generaikfeldmarſchälle

dracht kommt, namentlich wenn man berückſichtigt, daß ſie ſich
auf den Zeitraum von vier Jahren verteilt. Das Großkreuz des

Eiſernen Kreuzes tragen, außer dem Kaiſer, bisher vier unſerer
v. Hindenburg,

v. Mackenſen, Prinz Leopold v. Bayern und der Erſte General
quartiermeiſter General der Jnfanterie Ludendorff. Das Eiſerne
Kreuz mit Strahlen (das Blücherkreuz) beſitzt ledigtich General
feld marſchall von Hindenburg.

für Re Kolonial

Spende!

e

friegerGeht

I

Telegrammverkehr mit deutſchen Kriegsgefangenen.

Nach Mitteilung des Reichspoſtamtes iſt vom 20. Auguſt
ab der Telegrammverkehr mit den in der Schweiz und in den
Niederlanden untergebrachten kriegsgefangenen Angehöri-
gen des deutſchen Heeres und der deutſchen Marine zugelaſſen.
Die Telegramme unterliegen den Beſtimmungen für gewöhn-
liche Privattelegramme.

Reichsbekleidungsſtelle und Papierverſchwendung.

Seit Wochen geht nun ſchon das Frage und Ankwort-
[piel zwiſchen den Verbrauchern und der Reichsbekleidungsſtelle.
Sobdald eine Gemeindeverwaltung, in Erfüllung der ihr aufgelegten

die Beſtandsliſte von denjenigen, die „im Verdacht ſtehen, über
flüſſige Anzüge zu beſitzen, einfordert, wird die Vermutung laut,
daß die Veſchlagnahnie doch wohl zu erwarten ſei. Dann funktioniert
ſofort der behördliche Apparat, und zum hundertſten Male dementiert
die Reichsbekleidungsſtelle, verſichert zum aberhunderſſten Male, daß
es ihr gar nicht einfalle, ſolche Angriffspläne in Vezug auf den
Kleiderſchrank der Wohlhabenden zu hegen.

Jſt dies Spiel eigentlich ſehr würdig
Wäre es nicht richtig, einmal klipp und klar zu ſagen, was geſchieht,
wenn die verlangte Million Männeranzüge nicht aufgebracht wird
und was eigentlich mit der Beſtandsliſte gemacht werden ſoll, die
doch den Kommunalverwaltungen nicht nur Arbeit und Koſten ver
urſacht, ſondern zu der doch ebenfalls eine ganze Menge Papier be
nötigt wird, an dem wir ja auch nicht gerade Ueberfluß haben

Der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen zweifelt keinen
Augenblick daran, daß die Reichsbekſeidungsſtelle ſelber glaubt, was
ſie jetzt ſo oft verſichert hat, aber er macht mit Recht darauf aufmerk-
ſam, daß die Verſicherungen von einer Vorausſetzung ausgehen, die
keineswegs von allen beteiligten Kreiſen als richtig angeſehen wird.
Die Reichsbekleidungsſtelle vimmt nämlich an, daß die gefoerderte
Anzahl Männeroberktleidung durch freiwillige Ablieferung, vder was
man ſo nennt, zufammengebracht werden kann. Deshalb wollen
wir heute einmal fragen: Wenn trotz der erneuerten Verlängerung
der Ablieferungsfriſt bis 31. 8. 18) die Anzüge nicht aufgebracht
werden, obwohl die Gemeindererwaltungen ſich alle Mühe gegeben
haben, welche Maßnahmen ſind dann zu erwarien, um den in kriegs-

wichtigen Vetrieben aller Art beſchäftigten Perſonen die dringend be
nötigte Arbeitskleidung zu verſchaffen

Aus Provinz uns Reich
Vom Spiel in den Tod.

Köthen, 20. Auguſt. Durch Spielen hat am Sonnabend die
17]jährige Arbeiterin Schmidt ihr Leben eingebüßt. Jn der
Mälzerei Krede, wo ſie beſchäftigt war, wurde mittels Transport
ganges Gerſte von einem Boden zum anderen befördert. Trotzdem es

ihr von einem Angeſtellten ausdrücklich unterſagt war, rutſchte das
Mädchen mehrmals mit, bis es endlich von einer plötzlich herein
e d größeren Eerſtenwenge verſchüttet wurde. Es

erlückte. t

mit den Friedensmöglichkeiten beſchäftigt habe.

h

Verpflichtung. für Ablieferung der angeforderten Anzüge zu ſorgen, den t
Freiheit geſchloſſen werden.

die franzöſiſchen Zeitungen aus Waſhington:

Leig p d
20. Auguſt. kaum glaubklicher Vorfall vonGehren,

Leichenberaubng We ſich in der LeichenhalleAls die Angehörigen einer Verſtorbenen die aſgebahrie L v
dem Begräbnis nochmals beſichtigten, fanden ſie, daß ihr verſ
Kleidungsſtücke fehlten oder durch andere, geringere erſetztu geringere erſetzt worden

Kampf mit Wilderern.
Neumark, 20. Auguſt. Bei einem Zuſammenſtoß mit drei Wil

derern wurde im Skarkiner Fort bei Neumark einer der Diebe von
dem Hegemeiſter der königlichen Oberförſterei Lonkorz erſchoſſen
und der zweite durch einen Schuß ins Geſicht ſchwer verletzt.
Der dritte entkam. Es ſtellte ſich heraus, daß die beiden Wilderer
die Stiefſöhne des Veſitzers des Gehöftes Jeziorken ſind.

Ausland
Der Kantonfluß übergetreten.

„Hongkong, 20. Auguſt. (Reuker.) Der Kantonfluß
iſt über die Ufer getreten. 5000 Perſonen ſind obdachlos und
250 o können nicht genügend mit Lebensmitteln verſorg
werden.

Wettervorausſage
Unbeſtändig, Näſſe, warm, zeitweiſe Regen.

Letzte Depeſchen
Graf Burian über die Beralungen im

Hanptquartier.
Wien, 20. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der k. u. Miniſter

des Aeußern, Graf Burian, empfing geſtern den Vertreter
des „Az Uzſag“, dem er mehrere Fragen über das Ergebnis des
Beratungen im deutſchen Hauptquartier beank-
wortete. Burian ſagte: Jch bin mit dem Ergebnis der Ve
ſprechungen zufrieden. Trotz der Kürze der Zeit haben wir
in den bedeutendſten Fragen fehr wichtige Fortſchritte
erzielt, und es gibt keine Angelegenheit, die gegenwärtig die
Monarchie und Deutſchlend intereſſiert, die nicht erörtert wurds.
Ueber die polniſche Frage meinte Burian: Das Refritat
iſt ſehr befriedigend. Es war freilich nicht möglich, uns in
Details einzuleſſen, aber der Grundriß iſt doch gefcheffen
und die weiteren Verhandlungen werden nun ün rafcheften
Tempo weitergehen. Ueber die Vaſis der Verhandlungen ſegte
Burian: Jch kann verfichern, daß unſer Programm nsch
wie vor dasſelbe geblieben iſt Wir halten an dem Ziel
feſt, daß die Wünſche der Polen kinſichtlich ihres künftigen
Schickſals berückſichtigt werden ſollen. Es iſt daher beſchloſſen
worden, daß zu den Verhandlungen, die in der Polenfrage zwi
ſchen OeſterreichUngarn und Deutſchland geführt wurden, auch
Polen hinzugezogen wurden. Die Polen heben das Recht, hren
König frei zu wählen Das übrige ergibt ſich dagegen
bei den gemeinſam geführten Verhendiungen.

Der Vertreter des Blattes fragte daraufhin, ob man ſich auch

Bu
rian antwortete: Jch kann Jhnen nur wiederholen, was in den
letzten Tagen offiziös und offiziell geſagt wurde: Jede wichtige
den Krieg und Frieden betreffende Frage iſt erörtert werden.

Das Friedensprogramm hat keine Aenderung
erfahren. Jch ſtehe nach wie vor auf dem Standpunkt, daß wir,
wenn wir auch gezwungen ſind, den Verteidigungskrieg weiter
zu führen, ununterbrochen Mittel und Wege ſuchen wollen, die
uns zu einem ehrenvollen Frieden führen können. Solange der
Feind uns militäriſch vernichten will, müſſen wir uns werker
verteidigen. Das ſchließt aber nicht aus, daß wir gleichzeäitg
enen ehrenvollen Verſtändigungsfrieden erſtreben

Die Schweiz und der Friede.
Zürich, 20. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die „Zür. Por“

äußert ſich in einem Artikel über die Ausſichten des Friedensver
mittelungsverſuchs der Neutralen, vor allem der Schweiz. Sie
ſagt, der „pſychologiſche Moment“ für eine ausſichts-
volle Friedensvermittelung ſei noch nicht gekommen. Das
ſtreng neutrale Blatt iſt der Anſicht, daß der Bundesrat Ador

rungsplänen der Entente noch nicht die Möglichkert,
dieſen Grundſatz in Anwendung zu bringen.

14 amerikaniſche Trausportdampfer geſunken.
Rotterdam 20. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach em

rikaniſchen Blättermeldungen ſind von den im Juli aus aznerifa-
niſchen Häfen ausgefahrenen Transportdampfern
14torpediert oder durch Minen verſenkt werden.
Dabei ſind 721 Mann ums Leben gekommen.

Provozierendes Auftreten der angeklagten
rumäniſchen Miniſier.

Bukareſt, 19. Auguſt. Wie das „Bukareſter Tageblatz* aus
Jaſſy meldet, laſſen ſich ſeit einigen Tagen die früheren liberalen
Miniſter mehr als früher auf der Straße ſehen. Jnsbeſondere
Bratianu, der früher nur äußerſt ſelten auf der Straße er
ſchien, macht jetzt häufige Spaziergänge. Der frühere Miniſter
des Jnnern, Conſtantinescu, in deffen Wohnung die
bekannte Hausſuchung vorgenommen wurde, iſt in Jaſſy einge
troſſen und machte im Automobil eine Spazierfahrf
durch die Stadt.
Die Tſchecho-Slowaken unter Führung franzöſiſcher

Oifiziere.
Haag, 19. Auguſt. Das „Echo de Paris“ keit mit, daß

ſich unter den Tſchecho-Slowaten in Rußland 200 franzö-
ſiſche Offiziere befinden.

Die Tſchecho-Slowaken in Jrkutſt
Genf, 18. Auguſt. Nach einer Havasmeldung berichteten

Das Stagkts
die Tſchecho-Slowaken und

die ſtbirtfchen Truppen Jrkutſk genommen und dort emne
Regierung errichtet hätten, die ſich an der Seite den
Guten für den Krieg mit Deutſchland erklären werde.

departement kündigt an, de
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Großvater, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Merseburg, den 19. August 1918.

Gertrud Graf geb. Thiele.

Kranzspenden herzlich dankend abgelehnt.

Am 19. August 1918 verschied plötzlich, mitten
aus seinem lebendigsten Schaffen herausgerissen,

Herr
krat Paul Thiele.

Die städtischen Behörden betrauern in ihm
einen Mann, der sich stets und gern mit voller
Aufopferung in den Dienst seiner Vaterstadt ge-
stelit hat und der, neben seinen umfangreichen Be-
rufsgeschäften, es besonders auch in der schweren
Kriegszeit vermocht hat, große und wichtige Ge-
biete der städtischen Verwaltung mit nie rasten-
dem Pflichteifer in hervorragender Weise zu ver-
walten.

in der Geschichte der Stadt istihm ein dauerndes,
ehrenvolles Andenken gesichert.

Merseburg, den 19. August 1918.

Den Hagstrat. De Stadveroräneten bersanm ung

Bothe.

e
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Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barſüßerſtr. 15
übernimmt

Bürgſchaft für Hypotheken- Kapital
auch nachſtelliges und für pünktliche Zahlung der Hypo

thekenzinſen. Sie empfiehlt öffentlichen und privaten Geld-
gebern die Benutzung ihrer für ſie koſtenloſen Einrichtungen.

Mitarbeiter allerorts erwünſcht.

leer.

en n Aen

oder Arbeitsburſchen
ſofort geſucht.

J A. S Daw r. 8.
Lehrlin g
ſür unſere Setzerei geſucht.

Lage att“
W

Heute mittag 2 Uhr verschied plötznch an einem Schlag-
anfall mein geliebter Mann, unser guter treuer Vater, Schwieger- und

FStadtrat Paul Thiele
im 62. Jahre seines schaffensfrohen, reichgesegneten Bebens.

In tiefster Trauer namens aller Hinterbliebenen

Anna verw. Thiele geb. Henckel.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute nachmittag 5 Uhr entschlief sanft
nach längeren Leiden mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwieger- und Grobvater, der

Zimmermeister und Gutsbesitzer

Rudolf Jfland
im 78. Lebensjahre.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Die trauernden Hinterbliebenen.

hiolleben, den 19. August 1918.

a

Die Beerdigung findet Freitag, den 23. August, nach-

mittags 4 Uhr, statt.
Beiſeidsbesuche dankend verbeten,

Am 19. d. Mis. verstarb

aus, statt.
Die Kameraden treten hierzu nachmittags 2 Uhr vor

der Wohnung des Herra Direktors zum Abholen der Fahne,
Dom 4, an.

e r unser Kamerad, dere Reg.-Landmesser Graf nebst Söhnen rin Seine

J S Ober aufseherHans, Fritz und Paul.

S r oOSstel.e D.S Trauerfeier Freitag, vormittag Il Uhr, in der Kapelle des Stadtfriedhofes. M Se V See S
e Anschließend Ueberführung und Feuerbestattung in Halle. Beileidsbesuche und e

Das Birektorium.
e

e c eTae e

Plötzlich und unerwartet iſt am Montag den
19. Auguſt

Herr Stadtrat

Paul Thiele
einem Schlaganfall erlegen.

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen unſeren
langjährig bewährten und allſeitig verehrten Vorſitzenden,
der ſeine reichen Kenntniſſe und wertvollen Erfahrungen
jeder Zeit in den Dienſt des Vereins geſtellt und die
Intereſſen desſelben ſtets mit nie ermüdendem Eifer ge
fördert hat.

Als lieben Freund und treuen Berater bedeutet
ſein ſo früher Tod für uns einen herben Verluſt.

Das Andenken an ihn werden wir ſtets in hohen
Ehren halten.

Der Vorſtand
des kaufmänniſchen Vereins.

e 1
S e St z e 7Mädchen vom Lande

erhält, wer die Unſtrut- Zeitung
Laucha zur Jnſertion benutzt.

Verbrennungs Särgo
aus Moetall und Hohz, sowio

Gebrauchte,

z ſchwere, mittlere und leichte
Wagenpläne und dergl.

fauſt höchſtzahlend
Rud. Zarember, Sattlermſtr.

Berlin Nied.-Schöneweide,

grosses Lager eichener und Kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagarin von O. Scholz W w.

Merseohburg-
Verlinerſtraße 25. SGotthardtstr. 34. Telephon 458. Gottharadtstr. 34.

gut erhaltene,

e r L. Baltz. Verantwortliche Redaktion rn J. Taepper
Druck und Berlag:

Dertl.Werſeburger Drit und Verlagsanſelt L. Balss,
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Kreisblatt.

Die Lage im Oſten war bisher devart, daß jeden Tag neue
Aeberraſchungen eintreten, jeden Tag Ereigniſſe kommen konnten,
die unſere Politik vor neue Aufgaben ſtellten. Schuld daran hat
unſere politiſche Leitung gehabt, die nirgends feſte
Hand ankegte, viele Fragen veifen laſſen wollte und ſelbſt
nichts tat, um eine oder die andere kurzerhand zu löſen.
Unſerer Politik fehlte die Entſchloſſenheit,
heute ſchon den deutſchen Vorteil bei allen Neuſchöpfungen vor
anzuſtellen. So ließ man Halbheiten beſtehen, machte in
BreſtLitowsk den Frieden und verkündete das Selbſtbeſtim
mungsrecht der Völker, denen volle Selbſtbeſtimmung doch nicht
gewährt wurde. Unſere Parteien waren in ſich ſelbſt uneinig
geworden, ob dieſe Taktik, die Taktik der Unklarheit und Ver-
zögerung, beibehalten, oder mit Entſchloſſenheit die Lage ſo ge
ſtaltet werden ſollte wie ſie uns nützlich ſein könnte. Ja, es kamLahin, daß man e wie links der Regierung Maßnahmen an

empfalhl, wenn die Verhältniſſe eine Entſcheidung nö
Maßnahmen,
ſchieben.

Nun haben die Völker der Randſtaaten jedoch kräf-
tige Vorarbeit geleiſtet und ſind es müde, weiter
unher der Ungewißheit zu leben. Und mit der Ernennung des
Herrn v. Hintz e zum Staatsſekretär des Auswärtigen begann
ein Umſchwung in unſerer zögernden Oſtpolitik. Man geht nicht
fehl in der Annahme, daß die zur Entſcheidung drängenden
Randſtaaten in Herrn v. Hintze weiter einen guten Förderer
finden: daß man damit rechnen kann, daß bis zum Winter die
Lage im Oſten, ſoweit es ſich um die Randſtaaten handelt, ein
anderes Geſicht zeigt.

GLwiß mag die Löſung, wie ſie ſich hier und da ergeben
wird, in vielem anfechtbar ſein. Vor allem ſcheint Deutſch
land auch unter Hintze, wie die Löſung der polniſchen
Frage erſehen läßt, ſehr wenig an ſich ſelbſt zu
denken. Man vertraut Polen, daß es ſelbſt hauptſächlich
jan Deutſchland Anlehnung ſuchen werde, daß es ſelbſt bitten
wird, ſich Deutſchland durch Verträge und Konventionen nahen
zu dürfan, die den deutſchen Einfluß ſichern. Nur ein Opti-
m iſt wird annehmen können, daß ein öſtevrreichiſcher
Herrſcheu ſein Land eng mit Deutſchkand verbün-
det, Oeſterreich aber an die zweite Stelle ſetzt. Und wenn be
hauptet wird, Burian erſtrebe weiter die auſtropolniſche Löſung,
fo üborſieht man, daß Oeſterreich wirklich vortrefflich bei dieſer
Löſung, wie ſie jetzt gefunden worden iſt, abſchneiden muß.

Ueber die Herzogskrone, die das Baltenland
vergeben ſoll, hat man bisher am wenigſten geſprochen. Aber
es iſt wohl anzunehmen, daß ſie wie die des Herzogtums Litauen
einem deutſchen Fürſten zufällt. Freilich wird das Prin-
zip der Sellbſtbeſtimmung wohl gewahrt werden. Und ſo
haben, wach neueren Nachrichten, die Litau er tatſächlich be
reits ihre Anſicht durchgedrückt, daß für ſie nur der Herzog
von Urach als Fürſt in Betracht kommen kann. Gegen dieſen
Fürſten läßt ſich freilich deutſcherſeits auch nichts einwenden.
Und wenn geſagt wird, die erſte Verſtimmung wäre behoben,
unſere Regiertng wolle nun ihrerſeits die Angelegenheit fördern
und beſchleunigen, ſo iſt das nur die logiſche Folge der Arbeit,
die Herr v. Hintze mit Tatkraft eingeleitet hat. Reiner Tiſch
im Oſten, da im Weſten noch ſchwere Stunden kommen werden!
Das iſt eitr Geſichtspunkt, den jeder gelten laſſen wird. Aber
der Tiſch muß auch wirklich „rein“ fein
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tig machten,
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Vertreter der ruſſichen Randſtaaten in Berlin.
Berlin, 19. Auguſt. Die Wahrſcheinlichkeit, daß nach den

Beratungen im Großen Hauptquartier weitgehende politiſche
Maßnahmen bezüglich der künftigen Verhältniſſe in den ruſſi
ſchen Randſtaaten getroffen werden ſollen, wird verſtärkt
durch die Anweſenheit zahlreicher Vertreter der
Regierungen dieſer Staaten in Berlin. Hier be-
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findet ſich derzeit neben dem Vertreter Polens auch der Miniſter
präſident der Ukraine Lyſogub, ferner der Finanzminiſter
der Krimrepublik Tatiſtſcheff und endlich auch der Sonder
vertreter der Donrepublik, der Herzog von Leuchten
berg, der, wie bereits mitgeteilt, in den nächſten Tagen ein.
Schreiben des Atamans der Donrepublik, des Generals Kras
now, Kaiſer Wilhelm im Großen Hauptquartier überreichen
wird. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die künftigen tag
lichen Verhältniſſe aller dieſer Länder ihrer Feſtlegung ent
gegenſehen.

Die Grenzregelnung Oberſchleſiens.

Berlin, 19. Auguſt. Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Vreslau
meldet, iſt die Frage der Grenzregelung und der künftigen Han
delsbeziehungen Oberſchleſiens ſowohl bei den Salz-
burger Beratungen wie bei den Veſprechungen im Gro-
ßen Hauptquartier mehrfach Gegenſtand eingehender Erwägun-
gen geweſen. Jm Großen Hauptquartier iſt eine grund-
ſätzliche Eknigung über die Grenzregelung erfolgt ſpäter
ſtattfindende Konferenzen werden die Einzelheiten feſtlegen.
Jn dem Beſtreben, einen Ausgleich innerhalb der öſterreichi-
ſchen und deutſchen Exportintereſſen zu finden, iſt auch
die Frage der künftigen Rohſtoff verſorgung der deutſchen
Jnduſtrie, namentlich derjenigen Oberſchleſiens, eingehend be
ſprochen worden. Auch von öſterreichiſcher Seite iſt die Notwen-
digkeit geſicherten Rohſtoffbezuges für Oberſchleſien anerkannt
worden. Jn dieſem Zuſammenhang iſt weiter die Frage der
Angliederung des Dombrowo-Veckens geſtreift
worden. Es iſt bei der Erörterung der engeren Terrainbeziehun-

Helferih bleibt Geſandter für Rußland

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

Die Nachricht, daß Dr. Helfferich nicht wieder an die Spitze
der deutſchen Geſandtſchaſt in Rußland treten werde, trifft, wie
fich zuverläſſig erſahre, nicht in vollem Umfange zu. Die An
Name geht zu weit, die behauptet, daß der Rücktritt Helſfe
richs von dieſem Poſten bevorſtehe. Einſtweilen wird Lega
tio rer Dr. Rez er die Geſchäfte der deutſchen Vertretung
fühs doch gilt weiter Herr Dr. Helfferich als der
deutſche Geſandte für Moskau. Ebenſo wie der k.
und k. Geſcdte, wie der bulgariſche und türkiſche Geſandte, die

mit Helffevich Moskau verlaſſen haben, wird auch Dr. Hefſfferich
ſich für das ihm übertragene Amt zur Verfügung halten. Es
kommt ganz darauf an, wie ſich die Dinge in Rußland ent
wickeln. Nehmen ſie einen Verlauf, wie es vermutet wird, näm
lich mit dem Sturze der jetzigen Regierung, da iſt nicht anzu
nehmen, daß Dr. Helfferich weiter als deutſcher Ge
ſandter für Rußland gelten wird. Sollten ſich aber die
Verhältniſſe ſo geſtalten, daß ſich die Sowjetregierung wieder
befeſtigt und für Leben und Eigentum der Fremden Bürgſchaft
übernehmen kann, ſo iſt damit zu rechnen, daß Dr. Helfſerich
wieder auf ſeinen Poſten zurückkehrt. Jn politiſchen
Kreiſen nimmt man an, daß Dr. Helfferich in der Zwiſchenzeit
einen anderen Auftrag zur Erledigung erhalten wird. Seine
anderweite Beſchäftigung darf daher nicht als der vollzogene
Rücktritt von feinem Geſandtenpoſten angeſehen werden.

gen der kohlen und zinkfördernden Kreiſe Vendzin, Olku-
ſzwielun und des deutſchen Witſchaftsgebietes von öſter
reichiſcher Seite kein ernſthafter Widerſpruch erfolgt.

Ein polniſcher Kronrat.
Warſchau, 19. Auguſt. Nach Berichten hieſiger Blädter

fand am Sonntag eine außerordentliche Sitzung des pol-
niſchen Miniſterr ats ſtatt, in der Prinz Janusz Rad zi
will über ſeine Reiſe ins Hauptquartäer berichtete.
Jm Zuſammenhang mit den dortigen Verhandlungen wurde für
Montag eine Sitzung des Kronvgte s anberaumt. Wie
verlautet, wollte ſich Prinz Radziwill zwecks politiſcher Konfe
venzen Montag abend nach Wien begeben.

Holitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Parteiführer bei Payer und Hintze.
Berlin, 19. Auguſt. Wie verlautet werden die Fraktion s

führer des Reichstags am Mititwoch nachmittag vom Vize
kanzer von Payer und dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes von Hintze empfangen werden, um Mitteilungen über die
Beratungen imſ großen Hauptquartier entgegenzu-
nehmen. Vei dieſer Gelegenheit ſoll auch über die Einberufung

des Hauptausſchuſſes Beſchluß gefaßt werden, die mit
Joffes ſchnelle Rückkehr

Von zuverläſſiger Seite erfährt unſer Berliner Vertveter:

Der Vertreter der Sowfjetrepublik in Berlin, Herr Joffe,
wird heute oder morgen vom Staatsſekretär empfangen werden
und ihm Mitteilung machen von dem Ergebnis feiner Reiſe nach
Moskau. Wie aber jetzt ſchon bekannt wird, iſt die Sowjetregie
rung mit den neuen Vereinbarungen (ausgenommen kleine un
weſentliche Aenderungen) einverſtanden. Man rechnet
deshalb damit, daß der bereits paraphierte Vertrag ſchon in
den nächſten Tagen unterſchrieben werden kann.
Daraus folgt, daß die Sowjetregierung ſich den ganzen Vertrags
entwurf ſchnell angeſehen hat. Das gibt aber noch nicht einen
Fingerzeig dafür, weshalb Joffe es ſo eilig mit ſeiner Ab
reiſe aus Moskau hatte. Aus politiſchen, immer gut
unterrichteten Kreiſen wird hierzu verſichert, daß die Lage in
Rußland ſchnelle Entſchlüſſe der Sowjetregierung fordere. Sie
wiſſe nicht, ob ſie morgen noch in Moskau weile, deshalb zog es
Herr Joffe vor, möglichſt ſchnell wieder mit der Zuſtimmung
ſeiner Regierung den heißen Boden zu verlaſſen. Politiſche
Gründe, die Deutſchland angehen, ſind nicht die Triebfeder ſeiner
ſchnellen Rückreiſe geweſen.

Sicherheit zu erwarten iſt.

Eine engliſche Abſage an die Pazifiſten
der Mittelmächte.

London, 19. Auguſt. Der Präſident der inter parlamentariſchen
Gruppe, Lord Weardale, hat einen Brief an die Zeitungen ge
ſchrieben, in dem es heißt:

Meine Aufmerkſamkeit wurde auf die Mitteilungen gelenkt, daß
Profeſſor Quidde, Profeſſor Lammaſch und Biſchof Frank
noix den Generalſekretär der inter parlamentariſchen Union in Chri
ſtiania gebeten haben, den inter parlamentariſchen Gruppen der krieg
führenden Länder vorzuſchlagen, daß ſie in geheimer Abſtimmung je
drei Vertreter beſtimmen ſollen, um ihre Anſichten über die
Friedensmöglichkeit auszutauſchen. Obwohl ich weiß, daß
dieſe Männer ſtets ſehr aufgeklärte Anſichten gehegt haben, bin ich
doch feſt überzeugt, daß die engliſche Gruppe ſich keines-
falls auf dieſen Vorſchlag ein laſſen würde.

(Ob dieſer Korb die Herren zur Vernunft bringt

Scheidemann in der Schweiz.
Lugano, 19. Auguſt. Scheidemann iſt in Schul s (Enga-

din) eingetroffen.

Lcäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

38 (Nachdruck verboten.)Wenn du es nicht ſo ausgeſprochen haſt, haft du es doch jeden
jalls gedacht. Und du haſt mich damit aus dem Geleiſe geworfen
haſt mich von dem rechten Weg auf den falſchen gedrängt, den ich
nimmermehr hätte gehen dürfen.“

„Von dem rechten Wege, Boddien?“
„Ja, ja und hundertmal je! Ein Menſch, der ſich von den ge

heimnisvollen Mächten in ſeinem Innern führen läßt, iſt immer auf
dem richtigen Wege. Die JIrrtümer fangen erſt an, wenn er glaubt,
ſich aus allerlei Vernunftgründen gegen ſein Schickſal ſtemmen zu
müſſen. Sieh mich an; dann haſt du ein lebendiges Exempel dafür.
Heute kann ichs ja ruhig ausſprechen: Ja, ich habe das Mädchen lieb

ſo lieb, wie es nur menſchenmöglich iſt. Und wenn ich nicht mit
Blindheit geſchlagen bin, fühlt ſie für mich ſo ungefähr das nämliche.“

„Trotzdem kannſt du bedauern, deine Beziehungen zu ihr noch
gerade zur rechten Zeit abgebrochen zu haben

„Zur rechten Zeit! Na, darüber kann man verſchiedener Mei
nung ſein. Nach meiner Ueberzeugung wärs dazu ſchon ſpät geweſen,
Rachdem wir uns nur ein einziges Mal in die Auggen geſehen hatten.

„Und was hätte daraus werden ſollen
„Entweder die Vereinigung von zwei glücklichen Menſchen

oder ein Trauerſpiel. Aber dann doch wenigſtens eines, das ſich
folgerichtig und mit eherner Schickſalsgewalt entwickelt hätte. Nicht
eine jämmerliche Komödie mit einem armſeligen Hanswurſt in der
Rolle des unglücklichen Liebhabers.“

„Der Hanswurſt Der wärſt du
„Jawohl ich habe das Vergnügen. Wenn ich morgen wegen

eines Weibes, in deſſen Minnedienſt ich meine Verzweiflung aus
zutoben verſuchte, ins Gras beiße, ſo tue ichs mit dem erhebenden
Bewußtſein, dreier Menſchen Leben von Grund aus verpfuſcht zu
haben. Und warum? Weil ich ſo einfältig oder ſo feig war, mich
unter ein Geſetz zu beugen, das mit wahrer Sittlichkeit nichts, aber
auch gar nichts zu ſchaffen hat.“

„Wenn wir uns den Begriff der wahren Sittlichkeit je nach unſe
ren perſönlichen Wünſchen zurechtlegen dann freilich nicht

„Ach nein, mein Lieber Es ſind nicht meine vereitelten per
Wünſche, die in dieſem Fall meine Auffaſſung beſtimmen.

deten ſt ja Kberhaupt vicht mehr die Rede Aber was heißt

denn wahre Sittlichkeit in den Beziehungen der beiden Geſchlechter
Es heißt, daß nur die ſich zuſammenfinden ſollen, die ſich wie von
elementarer Naturgewalt zueinander getrieben fühlen. Alles an
dere iſt Unſitte iſt Verſündigung gegen das heiligſte aller Gebote.
Und wenn ich jetzt durch mein ſchlappes Entſagen glücklich herbei-
geführt habe, daß ſich Eva Ditfurth einem ungeliebten Manne
ſchenkt wenn ich den Dr. Harmſtorff, den brauſten und vortreff
lichſten aller Menſchen, dazu verurteilt habe, für den ganzen Reſt
ſeines Lebens in einer Atmoſphäre von Lüge und Verſtellung zu
atmen, dann habe ich nach meiner ehrlichen Ueberzeugung der wahren
Sittlichkeit einen ebenſo ſchlechten Dienſt geleiſtet wie uns dreien.“

„Biſt du deſſen ſo ſicher, warum handelſt du dann nicht noch jetzt
dieſer Anſchauung gemäß

„Das ift eine Frage, die ich für bitteren Hohn nehmen würde,
wenn ſie aus einem anderen Munde käme. Sagte ich dir nicht, daß
ich mich morgen wegen eines anderen Weibes ſchagen werde.

„Nein, du ſagteſt, die Komteſſe Blizinska habe nichts mit dem
Ehrenhandel zu tun.“

„Nicht unmittelbar und nicht für die Oeffentlichkeit das
verſteht ſich von ſelbſt. Aber was hätte ich im Guten oder im Böſen
mit dieſem Repnin zu ſchaffen, wenn nicht die ſchöne Polin die
Brücke abgegeben hätte zwiſchen ihm und mir. Jch wußte, daß ſie
ſehr eng liiert waren; ich erkannte es auf der Stelle, als ich ſie zum
erſtenmal miteinander ſprechen ſah. Und ich befand mich in einer
jener Stimmungen, wo man unwiderſtehlich verſucht iſt, das Böſe
zu tun, nur weil es eben das Böſe iſt.“

„Erlaube mir, daß ich dich gegen dich ſelbſt in Schutz nehme,
BVoddien! Du haſt dieſer Polin den Hof gemacht, nicht weil du da
mit etwas ausgeſucht Schlechtes tun wollteſt, ſondern weil du in der
erſten beſten neuen Liebſchaft Vergeſſen zu finden hoffteſt. Und
ohne der Dame damit zu nahe treten zu wollen ich hatte den Ein
druck, daß es dir von ihrer Seite nicht allzuſchwer gemacht wurde.“

Boddien lachte.
„Allen Reſpekt vor deinem Scharfblick, du Platoniker! Ueber

ſolche Dinge ſpricht man unter normalen Verhältniſſen natürlich
nicht. Aber ich kann dir verſichern, daß die bezaubernde Hala gegen
dich vermutlich noch viel entgegenkommender geweſen wäre als gegen
mich, wenn du ſie auch nur durch den winzigſten erſten Schritt dazu
ermutigſt hätteſt.“

„Gegen mich Das iſt eine ſehr ſonderbare Annahme.“
„Gar nicht ſonderbar, mein Alierl Und nicht einmal ein Kom

nicht dem Jndividuum, ſondern der Uniform. Jrgend jemand, dem
ich zufällig ihren Namen nannte, hatte mirs geſteckt, daß ihr Herr
Papa bis vor zwei Jahren an der ſchönen blauen Donau in dem
Rufe geſtanden habe, der Mittelpunkt einer gut organiſierten ruſſiſchen

Spionage zu ſein. Daraufhin habe ich dem liebenswürdigen Töch-
terchen beim trauten Tete-atete ein bischen auf die Elfenbeinzähne
gefühlt ohne daß es ihr weh tat, natürlich na, und da hatte
ich denn ſehr bald herausgebracht, daß auch in dieſem Fall der
Apfel nicht allzuweit vom Stamm gefallen war.“

Wolffram hatte ſich aufgerichtet.
„Jſt das dein Ernſt, Boddien? Eine Spionin?

Generalkonſuls Kolmsperger?“
„Ach, mein Freund, unter dem weiten Dache dieſes Hauſes iſt

Raum für alles Mögliche warum nicht auch für eine reizende kleine
Kundſchafterin? Und ich glaube außerdem nicht, daß ſie ernſtlichen
Schaden anrichtet. Sie hat es auf deutſche Offiziere abgeſehen. Na,
und dazu iſt ſie denn doch Gottſeidank! noch lange nicht ver
führeriſch genug.

„Jch kann noch immer nicht daran glauben ich bin wie vor
den Kopf geſchlagen. Da müßte doch irgend etwas geſchehen.“

„Nee warum denn Erſtens habe ich ſelbſtverſtändlich keine
greifbaren Beweiſe. Und zweitens hörte ich heute von einem Ha
bitue des Kolmspergerſchen Hauſes, daß ſie im Begriff ſei abzu
reiſen. Sie ziehe in Frieden.

Vergib aber das alles iſt mir nur halb verſtändlich. Jch
nehme an, daß es zwiſchen dir und der Gräfin Blizinska zu einem
förmlichen Bruch gekommen iſt

„Wenn man ſtarke Ausdrücke liebt, kann man es ſo nehmen.
Jch hatte das Spiel ſatt und habe ihr das vielleicht ein bischen deu
licher zu erkennnen gegeben, als ſam r wer den
nehm war. Jhr Freund Repnin nun die Konſeq araugeewer, wie es einem Ritter ohne Furcht und Tadel geziemt, wen

jemand ſeiner Coeurdame auf die ſeeliſchen Hühneraugen getreten hat.
„Und du ſagſt, der Handel ſei ohne ernſte Bedeutung Da

BedingungenVedrien legte ihm die Hand auf die Schulter und ſah ihn mit

einem jener treuherzigen Blicke an, die ihm in ihren Kna
nach jedem Zerwürfnis das Herz des Freundes immer auf der Stelhe
zurückgewonnen hatten.

(Fortſetzung folgt.

Jm Hauſe des

pliment für deine werte Perſon. Denn ihre Sympathien gelten



Aus Stadt und Umgebung
Stadtrat Paul Thiele F.

Wie in der geſtrigen Ausgabe noch kurz mitgeteilt, iſt Sladtrat
Paul Thiele ganz plötzlich und völlig unerwartet aus dieſem
Leben geſchieden. Er kehrte Montag mittag mit ſeiner Frau von
einer kurzen Erholungsreiſe aus dem Harz zurück. Jn Halle von
Unwohlſein befallen, konnte er doch noch Merſeburg und ſeine Woh-
nung erreichen. Dort angekommen, ſank er auch ſogleich ohnmächtig
in Gegenwart von ſeiner Frau, die ihm beim Entkleiden behilflich
ſein mußte, auf- dem Sofa nieder und hauchte wenige Minuten darauf
feinen Geiſt aus. Ein Schlaganfall hatte dem Leben des recht
lichen Mannes ein Ziel geſetzt. Die Trauerkunde verbreitete ſich noch
im Laufe des Montags in der Stadt und erweckte überall aufrichtigſte
Teilnahme. Hier bewahrheitet ſich ſo recht das Sprichwort: Raſch
kritt der Tod den Menſchen an. Nicht nur die Familie allein, ſondern
ebenſo auch unſere Stadtverwaltung und zahlreiche Korporationen
und Vereine hat ein beſonders ſchwerer ſchmerzlicher Verluſt betroffen,
denn die Wirkſamkeit des Verſtorbenen im wirtſchaftlichen und kom
munalen Leben iſt hier allgemein bekannt und hochgeſchätzt. Man
weiß, daß ſich Paul Thiele im beruflichen Leben durch ſeine Be
gabung und Anpaſſungsfähigkeit an Verhältniſſe und Perſonen, durch
ſeine reſtloſe Aufopferung vom frühen Morogen bis zum ſpäten
Abend von kleinen Anfängen herous zu den ſpäteren angeſehenen
Stellungen im wirtſchaftlichen Leben und in Ehrenämtern empor
gearbeitet hatte, als leuchtendes Vorbild für manchen anderen. So
blieben die Erfolge als Mitinhaber der Firma Thiele u. Franke nicht
aus und als früherer Leiter der Mitteldeutſchen Privatbank konnte
er gleichfalls auf eine erfolgreiche Wirkſamkeit zurückblicken. Es ar
durchaus verſtändlich, daß ſeine Mitbürger dieſe erfolgreiche Kraft
zu ſchätzen wußten und ſie zu nutzen ſuchten. Paul Thiele hat ſich
dieſes Vertrauens in jeder Beziehung würdig erwieſen. Er vertrat
die Jntereſſen der Stadt Merſeburg und des Handels als Mitglied
der Handelskammer jederzeit energiſch und hat manche wertvollen
Einrichtungen durchgeſetzt. Auch der Verkehrsverein und kaufmänniſche
Verein haben alle Urſache, mit der Tätigkeit ihres nunmehr ver-
ſtorbenen Vorſitzenden zufrieden zu ſein; desgleichen der Spar und
Vauverein, deſſen Aufſichtsratsvorſitzender Paul Thiele war. Be
kannt iſt auch die frühere Wirkſamkeit als Konkursverwalter und ver-
eidigter Bücherreviſor.

Bei all den beruflichen Pflichten hatte Paul Thiele immer noch
genügend Zeit zur Betätigung im kommunalen Leben. Das
war ihm fein alles, dafür opferte er gerne Zeit und Mühen. Und
die Erfolge und dankbare Anerkennung blieben nicht aus. Am 21.
November 1899 wurde er infolge ſeines bekundeten regen Intereſſes
zum Stadtverordneten und am 9, Dezember 1907 zum Stadtrat ge
wählt. Er ghörte den verſchiedenſten Kommiſſionen und Deputatio-
nen an und arbeitete in denſelben unermüdlich für das Wohl der
Stadt und ihrer Einwohner. Beſondere Verdienſte erwarb er ſich
als Sparkaſſenvorſtand um die Entwicklung der Stadtſparkaſſe, als
ttellvertretender Vorſitzender des Städtiſchen Lebensmittelamtes um
die Lebensmittelverſorgung und als Vöorſitzender des Freiwilligen
Hilfsdienſtes ſowie der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der
der im Kriege Gefallenen um die Fürſorge für dieſe Hinkerbliebenen
Das Jntereſſe an der Stadt übertrug ſich bei Stadtrat Thiele auch
auf den Kreis, dem er als Kreistagsabgeordneter angehörte und
wo er gleichfalls energiſch für Stadt und Kreisintereſſen eintrat.

Damit wären die hauptſächlichſten Punkte der Wirkſamkeit des
im 61. Lebensjahre verſchiedenen Stadtrats gekennzeichneß. Ein
erſchöpfendes Bild iſt damit aber noch nicht gegben. Der Schmerz
über den Verluſt iſt nach dem oben Geſchilderten begreiflich. Möge dem
nun nach einem
ſein. Die Stadtverwaltung und Einwohnerſchaft werden ſeiner Ver-
dienſte ſtets eingedenk bleiben!

Straßenbahn und Staatsbahn nach Leung n. Röſſen

(Wichtige Verkehrsprojekte vor der Ausführung.)
Der Zweckverband Leuna beſchäftigte ſich in ſeiner am Montag

abend im Leuna-Werk ſtattgehabten Sitzung mit den wichtigen Vor
lagen des Baues der Straßenbahn durch die Orte des Zweckverbandes
bis ſpäter nach Dürrenberg ſeitens der Merſeburger Ueber
landbahn ſowie des gleichzeitigen Baues der Staatsbahnlinie
nach Röſſen und ſpäter nach Zöſchen. An der unter Leitung des Vor
ſtehers des Zweckverbandes, Aſſeſſor Boller, abgehaltenen Sitzung
nahm auch ein Vertreter der Eiſenbahn und ein Vertreter des Leuna-
Werkes, der die Baupläne entworfen hat, teil. Aſſeſſor Boller be-
grüßte es mit Genugtuung, daß die Schriftleitung des „Merſeburger
Tageblatt“ vertreten war. Damit ſei erwieſen, daß auch ſeitens der
Preſſe die Bedeutung des Leuna- Werkes und der in
deſſen Bereich liegenden Gemeinden entſprechend gewür-
digt werde. Der Zweckverband bitte in dieſer Beziehung um rege
Mitarbeit bei der Löſung der erwachſenden ſchwierigen Aufgaben. Er
werde dabei für ſachliche Kritik jederzeit volles Verſtändnis haben und
für Abhilfe eventueller Mißſtände im Sinne der Kritik Sorge tragen.

Bezüglich der zur Verhandlung ſtehenden Angelegenheiten gab
Aſſeſſor Boller bekannt, daß noch den amtlichen Mitteilungen
ſchon in den allernächſten Tagen mit dem

Bau der Straßénbahnlinie nach den Orten des Zweckverbandes
begonnen werde und zwar ſolle zunächſt der von der Merſeburger
Gemarkungsgrenze nach Leunaga der Planke des
Ammoniakwerkes entlang bis zur Wohnungskolonie in
Röſſen führende Teil der Strecke in Angriff genommen werden. Spä-
rer ſolle dann die Weiterführung durch Röſſen nach Dürrenberg folgen.
Bei Gelegenheit der Arbeiten für den Bau dieſer Straßenbahnlinle
halte es der Zweckverband für praktiſch, die ihm gehörenden einzel-
nen Straßenteile gleich mit Steinſchlag befeſtigen
zu laſſen. Es kommt da vorerſt der ſogenannte Sommerweg von der
Merſeburger Gemarkungsgrenze bis zur Eisnerſchen Gaſtwirtſchaft in
Betracht. Die Reſtſtrecken ſollen mit dem Weiterbau der Straßen
bahn nach und nach folgen. Von Seiten der Straßenbahn iſt dle
Erklärung abgegeben worden, daß die Bahn völlig getrennt
von dem übrigen Verkehr geführt wird.

Der Zweckverband begrüßte den nunmehr zur Verwirklichung
gelangenden Bau dieſer wichtigen Straßenbahnlinie und bewilligte
die Gelder zur Befeſtigung des Sommerweges.

Eine weitere wichtige Mitteilung betraf den gleichzeitig der Ver
wirklichung entgegengehenden

Vau der Staatsbahnlinie von Merſeburg nach Nöſſen
und ſpäter nach Zöſchen. Hierüber berichtete Aſſeſſor Voller. Nach
ſeinen Ausführungen haben in der letzten Zeit wiederholte Be
ſprechungen der beteiligten Kreiſe mit der Eiſenbahn ſchriftlich ſowohl
wie mündlich an Ort und Stelle ſtattgefunden. Auch Miniſter Brei-
tenbach weilte in der Angelegenheit in Leuna-Röſſen. Die Verhand-
lungen haben das poſitive Ergebnis gezeitigt, daß höchſtwahr-
ſcheinlich noch in dieſem Jahre mit dem Vau der Linie
Merſeburg RNöſſen begonnen wird. Die Pläne liegen fix und fertig
beim Miniſter, deſſen Genehmigung nur noch von der landespolizel-
lichen Erlaubnis und von der Bekeiligung des Zweckverbandes Leuna
abhängig iſt. Bezüglich der ſpäteren Weiterführung nach
Zöſchen hat die Eiſenbahndirektion warme Befürwortung beim Mi-
niſter zugeſagt, ſo daß der Ausbau auch dieſer Strecke geſichert ſein
dürfte. Gegenüber der früher projektierten Linienführung
macht ſich ja doch jetzt nach der Entſtehung des Ammoniakwerkes eine
Aenderung der Linienführung notwendig, die aber im Jn-
tereſſe des Werkes und der Gemeinden des Zweckverbandes liegt. Mit
der Staatsbahn erklärte auch die Straßenbahn, daß ſie den Bau ihrer
Bahn von der veränderten Linienführung abhängig mache. Jm Zuge
der Dürrenberger Straße wäre da die Herſtellung einer Ueber

ührung notwendig. Die Tragung der hieraus entſtehenden Mehr
ſten in Höhe von 45 000-—850 000 Mk. lehnt die Eiſenbahn, da es ſich
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ſo arbeitsreichen Leben Ausruhenden die Erde leicht
Tr

ſwdigte um Intereſſen des Zweckverbandes handelt, ab. Die Koſten
müßten von dem letzteren getragen werden. Nach eingehender Er-
läukerung und Befürwortung durch Aſſeſſor Boller beſchloß der
Zweckverband rer die Uebernahme der Mehrkoſten
durch Herſtellung der Wegeüberführung im Zuge der
Dürrenberger Straße. Weiter iſt die Fortführung der Dürren-
berger Straße erforderlich. Jn dieſer Beziehung ging der Beſchluß
des Zweckverbandes dahin, einen Teil der Koſten für die
Forkführung der Dürrenberger Straße von der
neuen Wegeüberführung bis zum Waſſerwerk zu
übernehmen. Dabei wurde der Vorſitzende des Zweckverbandes
erſucht, mit dem Kreis und der Provinz wegen gleichzeitiger
Beteiligung an den Koſten zu unterhandeln. Bemerkt ſei, daß das
zur Aufſchließung gelangende Straßengelände
als Vauplätze für Wohnungszwecke Verwendung finden ſoll. In
Verbindung mit obigen Beſchlüſſen erklärte ſich ſchließlich der Zweck-
verband noch mit der Uebernahme eines Teiles der Koſten
für die Herſtellung eines Fußgängerweges auf der Saalebrücke ein
verſtanden.

Jnsgeſamt belaufen ſich die durch dieſe Verkehrswege dem Zwedk
verband entſtehenden Koſten auf ungefähr 125 000 bis 150 000 Mark.
Gewiß iſt es ein hartes Opfer, das da von den Gemeinden auf einmal
verlangt wird. Darüber war ſich auch der Vorſitzende des Zweck
verbandes klar. Er iſt darum ſchweren Herzens an die Vorlagen
herangegangen. Aber unausbleiblich waren ſie, ob nun ftüher oder
ſpäter. Eine weitausſchauende Politik gebot, jetzt zuzugreifen, da
man dann verhältnismäßig immer noch am vorteilhafteſten und
billigſten wegkommen dürfte. Dann liegt die Ausführung der Ar-
beiten in erſter Linie im Intereſſe der Gemeinden des Zweckverbandes
ſelbſt und endlich haben ſich die Steuerverhältniſſe derart gut ent
wickelt, daß die Ausgaben vorausſichtkich ohne
Steunererhöhung getragen werden können. Aus dieſen
von Aſſeſſor Boller klar vorgebrachten Gründen bewilligten auch die
Gemeindeverireter des Zweckverbandes die beträchtlichen Gelder ohne
Murren. Sie ſind davon überzeugt, daß der Vorſteher ihres Zweck
verbandes nur das Beſte für das Wohl ihrer Gemeinden im Auge hat.

Beſchloſſen wurde noch die Regelung des Mahnverfahrens und
die Feſtſetzung der Steuerhebetermine.

Der Männergeſangverein „Ammoniakwerk Merſeburg

hatte für ſeine Sänger gleich den Schulen auch Ferien eintreten
laſſen, welche nunmehr beendet ſind. Die regelmäßigen Sing
ſtunden nehmen am kommenden Mittwoch, 21. Auguſt, abends 8
Uhr, im Probelokal von Kantine 1 wieder ihren Anfang. Der Ge
ſangschor, welcher zu Anfang Mai d. J. ſeine Tätigkeit begann, hat
unter der bewährten Leitung des Dirigenten Herrn Lehrer Berger
ſchon mehrere ſchöne Männerchöre eingeübt. Es iſt beabſichtigt, zu
Anfang Oktober das erſte Geſangskonzert zu veranſtalten.
Seitens der Vereins leitung iſt es erwünſcht, daß ſich zum Wieder
beginn der Singſtunden noch weitere, ſtimmbegabte Herren einfinden
mögen, um auch größere Chorwerke vornehmen zu können. Ebenſo
ſeien auch die dem Verein noch fernſtehenden Werksangehörigen ſo
wohl aus Angeſtellten- wie Arbeiterkreiſen daran erinnert, ſich dem
Verein als Mitglied anzuſchließen. Mögen recht viele den Wahr
ſpruch beherzigen: „Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder, böſe

Menſchen haben keine Lieder. M.
h he e

Freiwillige vor!
Landwirtſchaft, Eiſenbahn, Forſtwirtſchaſt
und alle kriegswichtigen Betriebe müſſen
arbeitsfähig erhalten bleiben. Die große
Armee der Heimarbeiter benötigt Arbeits-

kleidung.
Gebt Eure entbehrlichſten
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Eine für Hühnerhalter wichtige Entſcheidung.

Zu wenig Eier hatten im Kreiſe Werningerode eine Reihe
Hühnerhalter abgelieſert. Als ſie nun Strafbefehl über 40—-50 Mk.
erhielten, erhoben ſie Ein ſpruch und erreichten vor dem hieſigen
Schöffengericht ihre Freiſprechung. Das Gericht unterzog die
Eierverordnung des Kreiſes einer genauen Prüfung und meinte, daß
beſonders in den in Frage kommenden kalten Monaten Februar und
März ſich ein Huhn bei den kriegsgemäßen Futterverhältniſſfen nicht
vorſchreiben laſſe, eine beſtimmte Zahl Eier zu legen; auch beſage die
Bekanntmachung, daß die abzuliefernde Eierzahl in den einzelnen
Monaten ausgeglichen werden könnte. Die Ferienſtrafkammer hielt
dieſe Auslegung nicht für zutreffend; ſie meinte, daß die Eierverord-
nung doch zu recht beſtehe und daß die gegebenen Vorſchriften für die
einzelnen Monate eingehalten werden müßten. Fünf Angeklagie
wurden wieder zu je 20—50 Mk. Strafe verurteilt.

Zur Vehebung der Wohnungsnot

wird der neue preuß. Staatskommiſſar für das Wohnungsweſen im
Herbſt Richt linien veröffentlichen, die den Gemeinden Ratſchläge
auf dem Gebiete des Wohnungsweſens geben ſollen. Bekanntlich
hat der Reichstag zur Linderung der Wohnungsnot 500 Millionen
bewilligt, und eine gleiche Summe ſoll von den Gemeinden aufge
bracht werden, was dieſe aller Wahrſcheinlichkeit nach aber nicht wer-
den leiſten können. Es iſt daher Neigung vorhanden, die Jnduſtrie,
die ja die Anſammlung der Arbeiter auf einem verhältnismäßig be-
ſchränkten Raum und dadurch die Wohnungsnot zum großen Telr

veranlaßt, zu dieſen Ausgaben in erhöhtem Maße heranzuziehen.

Den Verteilungsplan für die aufzubringenden Provinzialſteuern
veröffentlicht der Landeshauptmann im neueſten Amtsblatt der Kgl.
Regierung. Die Höhe der für das Rechnungsjahr 1918 aufzubringen-
den Provinzialſteuern iſt vom 31. Provinziallandtage auf
162 Prozent der umlagefähigen Steuern feſtgeſetzt worden. Jeder
Kreis hat den auf ihn entfallenden Provinzialſteuerbetrag in viertel-
jährlichen Teilbeträgen bis Mitte des zweiten Monats jeden Viertel
jahres an die Provinzialhauptkaſſe in Merſeburg zu zahlen. Gegen
dieſe Verteilung der Provinzialſteuer für 1918 ſteht den Land und
Stadtkreiſen binnen einer Friſt von vier Wochen der Einſpruch bei
dem Provinzialausſchuſſe zu.
Beabſichtigte Erhöhung der reichs geſetzlichen Familienunterſtützung.

An den Vizekanzler des Deutſchen Reiches von Payer hatte
der Reichstagsabgeordnefe Felix Marquart die Bitte gerichtet,
mit Rückſicht auf die beſtehenden Teuerungsverhältniſſe die Fami-
lienunterſtützung für Frauen und Kinder der Soldaten zu erhöhen.
Auf dieſe Eingabe iſt dem Reichstagsabgeordneten durch das Allge-
meine Kriegs-Departement des Kriegsminiſteriums folgende erfreu-
liche Nachricht zugegangen: „Auf das an Seine Exzellenz den Herrn
Vizekanzler von Payer gerichtete und hier abgegebene Schreiben vom
29. Juli 1918 teilt Euer Hochwohlgeboren das Kriegsminiſterium
ganz ergebenſt mit, daß zwiſchen den zuſtändigen Reſſorts der Reichs
und Staatsleitung bereits Erörterungen über eine für den kommen-
den Winter beabſichtigte Erhöhung der reichs geſetzlichen Familien
unterſtützung ſchweben.“

Sammelt Obſtkerne!

Jmmer wieder wird dieſer Mahnruf erhoben. Das Sammeln
der Obſtkerne iſt vaterländiſche Pflicht. Bei dem Mangel an Fetiten
und Oelen wird ihr reicher Fettgehalt dringend gebraucht.

Mit dem Sammeln kann aber auch mühelos De ftatioreſ
e üb t werden. Wir machen darum auf die heutige Bekanntmachn
es Mobilmachungs- Ausſchuſſes vom Roten Kreuaufmerkſam. Von deſſen Sammelſtellen bei Herrn Tänzer am en

tenplan 7 und Herrn Lehmann Lauchſtedterſtraße werden die qah,
gelieferten Obſtkerne der öffentlichen Sammelſtelle des hieſigen Magi,
ſtrats zugeführt und der Barerlös dem Roten Kreuz überwieſen,
Darum können wir unſeren verehrten Leſern zum Nutzen der guten
Sache nur wärmſtens empfehlen, die Obſtkerne bei den Herren Tänzer

und Lehmann abzuliefern 9
„Starker Tabak“.

Der Bundesrat hat unterm 15. Auguſt genehmigt, daß den Her
ſtellern von Tabakerzeugniſſen auch die Verwendung von
Birnen-, Aepfel-, Walnuß-, Haſelnuß und Topi,
namburblättern als Erſatzſtoffe bei der Herſtellung von Ta,
bakerzenugniſſen und „tabakähnlichen Waren“ unter den bekannten Be
dingungen geſtaktet werden darf. Herſteller von Tabakerzeugniſſen
die dieſe Erſatzſtoffe zu den genannten Zwecken verwenden wollen
haben vorher die Genehmigung des zuſtändigen Hauptamtes eiſtzu
holen. Man ſollte doch einfach bekennen, welche Pflanzen
nicht zu „Tabak“ geeignet ſind.

Preiſe für Heu aus der Ernte 1918.
Nachdem ſich jetzt die Ergebniſſe der Heuernte überblicken

laſſen, hat der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts d
Preiſe für Heu aus der Ernte 1918, und zwar für Heu von
Kleearten (Luzerne, Eſcherſetto, Rotklee, Gelbklee, Weißklee uſw.)
auf 11 Mk., für Wieſen- und Feldheu auf 10 Mk. für den
Zentner endgültig feſtgeſetzt. Dieſe Preiſe gelten auch für H
der Ernte 1918, das an das Hesr oder an kriegswirkſchaftliwichtige Betriebe ſchon geliefert iſt. (Reichs-Geſ.-Bl. Nr. i

Bewirtſchaftung des Herbſtgemüſes und Herbſtobſtes.

Durch Bekanntmachung vom 15. Auguſt 1918 im Reichs
anzeiger hat die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ihre Verord-
nung vom 19. Juli dieſes Jahres über Herbſtgemüſe und
Herbſtobſt auch für Kohl, Möhren und Karotten mit
Wirkung vom 19. des Monats ab in Kraft geſetzt, nachdem für
Obſt und Zwiebeln die Jnkraſtſetzung bereits früher erfolgt iſt.
Gleichzeitig gibt es die Erzeugerhöchſtpreiſe bekannt,
die bis auf weiteres einheitlich für das geſamte Reichsgebiet für
Weißkohl, Rotkohl, Wirſingkohl, rote und gebe Speiſemöhren
und Karotten gelten ſollen.

Zur Frage der Schlachtung von Haushaltsſchweinen
ſchreibt uns die Provinzialfbeiſchſtelle in Magdeburg: Jn ver-
ſchiedenen Zeitungen der Provinz wurde eine Notiz veröffent
licht, daß das Schlachten von Haushaltungs-
ſch weinen nur bis zu 31. Januar 18109 geſtattet
werden ſoll. Die Proviitzial-Fleiſchſtelle bemerkt dazu, daß dieſe
fragliche Notiz im vorigen Jahre herausgegeben iſt und
ſich auf die Hausſchlachtungen im Winter 1917-18 bezog. Für
dieſes Jahr ſind ſeitens der Zentralbehörden noch keinerlei
Anordnungen bezüglich der Hausſchlachtungen erlaſſen.

Aus Kreis und Nachbarkreifen.
Kartoffelabgabe. Beurlaubung von Schulkindern zu Feldarbeiten,

Zuckermarkendiebſtahl. Ein Güterwagen entgleiſt.

Schkeuditz, 19. Auguſt. Der Magiſtrat macht bekannt: Schul
kinder können zu Feld- und Gartenarbeiten bis zu 14
Tagen beurlaubt werden. Dieſer Urlaub muß, wie jeder andere U
laub, von den Eltern der Kinder oder deren geſetzlichen Vertreter jedes

mal beim Klaſſenlehrer des betreffenden Kindes vorher mündlich
oder ſchriftlich eingeholt werden. Für die Stadt Schkeuditz beträgt
der Erſatz für den Ausfall von Fleiſch 22- Pfund Kartoffeln
für die Perſon. Es dürfen deshalb auf Kartoffelmarke 3. Wocht
924 Pfund Kartoffeln verabfolgt werden. Das Pfund Kartoffeln
koſtet 14 Pfennig. Vor einiger Zeit wurden, nachdem „Wochenbl.“,
hier zwei weibliche und eine männliche Perſon, ein Sergeant forvie
ein Landſturmmann aus Leipzig feſtgenommen, weil dieſelben
Zucker in größeren Mengen auf anſcheinend gefälſchte Mar
ken auffauften. Jm Verlauf der Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt,
daß die Zuckermarken in Gardelegen von einem in der Kartenausgade-
ſtelle ſitzenden Bureauangeſtellten ſowie von einem dort eingeſeſſenen
Kaufmann unrechtmäßig in Beſitz gebracht wurden. Die Sache hat
nun weitere Kreiſe gezogen und ſind in Gardelegen eine ganze Anzahl
Verhaftungen vorgenommen worden. Von dem nachts nach 10
Uhr zwiſchen Halle und Leipzig verkehrenden Gükerzuge entgleiſte am
Freitag abend zwiſchen hier und Großkugel ein mit Kartoffeln
ſchwer beladener Güterwagen infolge Achſenbruches. Der Wa
gen wurde etwa 800 Meter mitgeſchleift.

Auszeichnung. Unglücksfesl.

Papitz, 19. Auguſt. Dem Grenadier Arlur Butzkus, einem
Sohne des Tiſchlers Emil Butzkus und dem Wehrmann Richard
Erler, beide von hier, wurde für Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Letzterer iſt ſchon Jnhaber der
Friedrich Auguſt-Medaille. Am Donnerstag brachte ſich der 15
Jahre alte Schulknabe Richard Mauersberger von hier eine
derartig ſchwer Verletzung bei, daß eine ſofortige Ueberführung
in das Krankenhaus zu Leipzig notwendig war. Der Verletzte kam
beim Grasſicheln ſo unglücklich zu Fall, daß er in die Sichel fiel und
ſich in der linken Hüftengegend den Leib aufſchlitzte.

Mordverſuch und Selbſtmord. Von der Univerſität.
Halle, 20. Auguſt. Am 18. Auguſt, nachmittags gegen 42 Uhr,

bemerkten mehrere junge Leute in der Nähe des Trothaer Wehre
ein kleines lebendes Kind auf der Saale treiben. Kurz
entſchloſſen ſprang der Arbeitsburſche Otto Heinrich in die Saale, er
reichte ſchwimmend das Kind und brachte es an das Ufer. Der von
anderer Seite hinzugerufene Arzt nahm dann an dem inzwiſchen be
wußtlos gewordenen Kinde mit Erfolg Wiederbelebungsverfuche vor.
Kurze Zeit vor dem Antreiben des Kindes hatten die jungen Leute
eine Frau mit demſelben Kinde auf dem Arm unſchlüſſig am Lüttig
ſchen Holzplatz am Saaleufer ſtehen geſehen. Jn der Annahme, da
dieſe das Kind in Mordabſicht in das Weſſer geworfen und ſich vie
leicht ſchnell entfernt haben könnte, ſuchten ſie mit hinzugekommenen
Polizeibeamten ſofort die Umgebung ab. Die Frau hatte aber nie
mand mehr geſehen. Am Zaun des Lüttigſchen Holzplatzes wurde
eine braune Bügel-Einholtaſche, welche die Frau vorher bei ſich ge
führt hatte, aufgefunden. Aus dem Jnhalt, insbeſondere aus vor
gefundenen Abſchiedsbriefen, ergab es ſich, daß es ſich um eine Frau
Alice Emk aus Leipzig handelte, die mit ihrem einjährigen
Sohne, namens Heinrich in den Tod gehen wollte. Daß die
Frau das Kind in die Saale geworfen hat und dann ſelbſt hinein
geſprungen iſt, hat niemand geſehen; es muß jedoch angenommen
werden. Wahrſcheinlich iſt die Frau ſogleich untergegangen. Jhre
Leiche iſt bisher noch nicht gefunden. Jn der Nacht zum Montag
ſprang ein unbekannter Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der
Eröllwitzer Brücke in die Saale und ertrank. Die Leiche iſt
noch nicht gefunden. Der Ordinarius des deutſchen, bürgerlichen
und Handelsrechts an der Königsberger Univerſität Prof. Dr. jur.
Jul. von Gierke hat einen Ruf nach Halle als Nachfolger von Geh.
Rat P. Rehme erhalten. Ferner hat der Vertreter des römiſchen
und bürgerlichen Rechts Geh. Juſtizrat Prof. Dr. jur. Andreas von
Thur, z. Zt Rektor der KaiſerWilhelm- Univerſität Straßburg, eine
Berufung an die Univerſität Halle als Nachfolger von Prof. H.
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Aus Provinz und Reich
Der Bau der großen Talſperre im oberen Saaletal.

Magdeburg, 20. Auguſt. Vor einigen Tagen brachten wir
on kurz die Nachricht, daß amtliche Vorarbeiten in bezug aufe Bau einer großen Talſperre im oberen Saaletale eingelei-

tet ſeien. Dazu wird von unterrichteter Seite geſchrieben Der
Nachricht, die als zutrefſfend anzuſehen iſt, liegt folgender Tat
beſtand zu Grunde: Der Wunſch, die Elbe zu regulie-
ren, daß die Niederwaſſermenge, beſonders in trockenen Jah-
ren, vermehrt wird, beſteht ſeit längerer Zeit. Seine Erfüllung
würde dringlich werden, wenn die Südlinie des Mittel-
landkanals die oberhalb Magdeburgs in die Elbe
münden ſoll, zur Ausführung käme. Für die Regelung der
Niederwaſſermenge wäre nun in erſter Linie die Anlage von
großen Talſperreen geeignet. Dabei kommt beſonders
die obere Saale in Betracht. Schon vor 15 Jahren hat der
Ingenieur Luxemburg eine Talſperre bei Neidenberga in
Vorſchlag gebracht. Nach ſeinen Plänen ſollte das dort anzu
legende Sammelbecken 90 Millionen Kubikmeter Waſſer faſſen.
Die Koſten ſollten, ſoweit nicht ſtaatliche Zuſchüſſe in Betracht
kommen, hauptſächlich durch Kräftegewinnung und durch Ab-
abe von Trinkwaſſer gedeckt werden. Neuerdings ſind dieſe
zläne von anderer privater Seite in erweitertem Umfange

wieder aufgenommen worden. Zur Prüfung aller in Betracht
kommenden Vorſchläge hat nun die Bauverwaltung örtliche
Unterſuchungen eingeleitet. Waeiter iſt die Ange-
legenheit noch nicht gediehen.

Zwei neue Magdeburger Kinderheime.

Magdeburg, 20. Auguſt. Jn den letzten Tagen ſind gleich
zweiv orwiegend für Magdeburger Kinder beſtimmte
neue Heim e der Beſtimmung übergeben worden. Das eine
entſprang einer Stiftung der Sacharinfabrik A. G. an die Stadt,
es liegt in Bad Elhmen in einer freundlichen Villa in der Aka
ienſtroße. Es iſt zum längeren Aufenthalt von 60 erholungs-Kedinftgen Kindern beſtimmt und wurde zu dieſem Zwecke neu

eingerichtet. Das zweite Heim entſtand auf Anregung des
vaterhändiſchen Frautenvereins Magdeburg. Es liegt im Stadt-
wald zu Papenberg bei Neuhaldensſleben. Ein reizvoller Neu-
bau inmitten endloſer Wälder, gibt es Raum für 12 Knaben und
12 Mädchen, die auch hier für längere Zeit Sommer oder
Winter unteygebrach werden. Das Waldgelände ſchenkte die
Stadt Neuhaldensleben.

Nach dem Vorbild des Hauptmanns von Köpenick.

Halberſtadt, 19. Auguſt. Eine gelungene Köpe-
nickiade haben hier r e Soldaten verübt. Sie kamen
eines nachts um 325 Uhr zur Wache der Garniſonſchlächterei
und forderten r auf, ſofort zum Reſewelazarett Stadtpark zu
kommen, wo die Jnſaſſen rebelliſch geworden ſeien. Sie ſelbſt
wollten nur noch zur Küraſſierkaſerne, um auch dort Hilfe zu
hohen. Die Wache rückte ſofort ab, fand aber an Ort und Stelle
alles im tieſſten Schlafe. Bei der Rückkehr war im Wachtlokal
die Geldkaſſette verſchwunden. Nun merkte man, daß man einem
Vetrügerpagr ins Garn gegangen war. Jn Verdacht kommen
zwei Soldaten, die am Abend vorher qus der Jnfanteriekaſerne
verſchwunden ſind.

Ueberfahren.

Güſten, 20. Auguſt. Der Lokomotivführer Bkanke von
wurde auf dem Bahnhof in Belzig beim Uelerſchreiten der

leiſe zum Uebernachtungsraum, nachdem er einem ankommen
den Güterzuge ausgewichen war, von einer entgegengeſetzt kom
menden Lokomotive erfaßt und überfahren. Er wurde ſo ſchwer
verletzt, daß nach wenigen Stunden der Tod eintrat.

Spitzbuben,

Bitterfeld, 20. Auguſt. Jn einer der letzten Nächte wurde
auf dem Rittergute Greppin ein Einbruchsdiebſtahl aus-
geführt. Als der Gärtner mit feinem Hunde von einem Rund

ange zurückkehrte, bemerkte er an dem Getreideboden eine zufneee Leiter. Die Diebe, ein Arbeiter mit ſeiner
u, die in nächſter Nähe des Rittergutes wohnen, wurden ver

Bei einer vorgenommenen Hausſuchung wurden u. g.
geſtohlenem Gut 4 Ztr. Winktergerſte und 1 Ztr. Bohnen
gefunden. Bei zwei anderen Frauen fand man 40 Sack abge
ſchmittewe Weizenähren.

Verhaftung eines raffinierten Schwindlers.
Vom Nordharz, 19. Auguſt. Der ſchon kange orſuchte

hnenflüchtige Wagner aus Gernrode, der als Beamter
des Magiſtrats ſich ſchon 3 Zentner Zucker verſchafft hatt. durch
Urkundenfälſchung, und ſich mit 2 Komplizen 59 Brote, Butter,
Zucher und Mehl in Friedrichsbrunn zu verſchaffen ſuchte iſt
neuerdings in Thale als rafſinierteſter Schwindler mit ſeinen
Komplizen verhaftet worden.

Kornhausniederlaſſung.

Roßla, 20. Auguſt. Das Kornhaus Sordhauſen
beabſichtigt hier eine Zweigniederhaſſung zu errichten. Es hat
bei der Witwe Zimmermeiſter Fiſcher gegenüber dem Bahnhof
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Der Jenager „Hanfried“ gerettet.

Jena, 20. März. Der Hanfried, das Denkmal Johann
Friedrichs des Großmütigen auf dem Jenger Markte, wird vor
der Einſchmelzung bewahrt bleiben. Dieſe Nachricht wird allen
alten Burſchenherzen wohltun, die dereinſt in Jena den Wiſſen
ſchaſten und auch anderen Dingen huldigten. Wie überall, ſo
ſind auch in Jena die öffentlichen Denkmäler von einer Sach-
verſtändigenkommiſſion auf ihre „Kriegsbrauchbarkeit“ hin un
terſucht worden, und dem Urteil dieſer Kommiſſion ſah man aus
beſorgtem lokalpatriotiſchen Herzen mit einigem Bangen ent-
gegen. Was wäre Jena ohne den Hanfried! Aber der Kelch
iſt vorübergegangen, der Hanfried iſt von den Sachverſtändigen
nur für „g. v.“ erklärt worden.

Ein verhängnisvoller Diſtelſtich.
Kahla, 20. Auguſt. Böſe Folgen hatte eine Blutvergiftung,

die ſich eine Bauersfrau aus Oelknitz infolge eines Diſtel-
ſt ich e s zugezogen halte. Der Frau mußte der ganze Arm
amputiert werden.

8 Eine Landesfürſorgerin.
Weimar, 20. u Als Landesfürſorgerin fürdas Großherzogtum Sachſen-Weimar- Eiſenach iſt vom Groß-

herzoglichen Staatsminiſterium, Departement des Jnnern, Fräu
lein Dr. phil. Ziſſeler beſtellt worden. Sie wird hauptſächlich
Säuglings- und Tuberkuloſenfürſorge, daneben auch die anderen
Fürſorgegebiete, wie Krüppel, Haltekinder, Trinker uſw. treiben.

Voreilige Schießerei.
Erfurt, 20. Auguſt. Als in Nohra der Gutsbeſitzer Vogler

im Kochſchen Gaſthaus abends beim Skatſpiel ſaß, meldete die
Tochter Voglers, daß auf deſſen Kartoffelaper ein Spitzbube ſei.
Sofort eilte Vogler nach Hauſe, hokte ein Gewehr und begab
ſich nach dem Felde.
ihnen Koch, dorthin.
feuerte Vogler, in der Annahme, den Dieb vor ſich zu haben,
einen Schuß ab, der den Wirt niederſtreckte. Der Arzt
ſtellte feſt, daß dem Angeſchoſſenen 24 Schrote tief in Kopf
und Rücken eingedrungen waren.

Vereinheitlichung des Schulweſens.
Eiſenach, 20. Auguſt. Der Vorſtand des Thüringer

Lehrerbundes machte den Antrag Weimar, die Errich
tung von Schul- und Lehrerkammern betreffend,
zu dem ſeinigen und beſchloß, an die Regierungen der thäringi-
ſchen Staaten eine Eingabe zu richten, in der die Errichtung
einer gemeinſamen Thüringer Schulkammer gewünſcht wird.
Des weikoren erklärte ſich der Vorſtand des Thüringer Lehrer-
bundes bereit, an der Herbeiſchaſfung und Verarbeitung von
grundlegendemm Material zur Vereinheitlichung des
Thüringer Schulweſen s mitzuarbheiten. Vor allem
erachtete man es abs wünſchenswert, eine Vereinheitlichung der
Lehre und Lernmittel herbeizuführen.

Ungetreue Poſtbeamtin.
Altenburg, 20. Auguſt. Die bei der hieſigen Poft ſeit

einigen Jahren feſtangeſtellte 25jährige Johanna Saupe hat
einen Geldbrief mit 2000 Mark und einen ſolchen mit
5000 Mark ver untreut. Jm erſten Falle war eine Kollegin
der Täterin in den ernſten Verdacht der Täterſchaft geraten und
ſie war auch gezwungen worden, dieſe 2000 Mark zu erſetzen.
Jm zweiten Falle hat die Täterin den Geldbrief ſeines Jnhalts
beraubt, ihn mit Papierſchnitzeln gefüllt und dann wieder ver
ſiegelt. Daß ſie dabei notgedrungen einen anderen Siegellack
verwenden mußte, iſt ihr zum Verderben gewonden, denn ſo
konnte ihre Täterſchaft feſtgeſtellt werden.

Selbſtmord eines Dreizehnjährigen.
Schmölln, 19. Auguſt. Weil er beim Aehrenleſen ertappt

umd zur Anzeige gebracht worden war, hat ſich der 13jährige
Sehulknabe E. Trümmer von einem Zuge überfahren baſſen. Der
Knabe war ſofort tot.

Feſtnahme ſchwerer Verbrecher.

Niederhone, 20. Auguſt. Zwei ſchwere Verbrecher
konnten Donnerstag hier dingfeſt gemacht werden. Jn dem Per-
ſonenzuge Bebra-Hannover, der abends 62 Uhr in Nieder
hone einläuft, befanden ſich zwei verdächtige Männer in Artille
rieuniform. Der eine trug die Rangabzeichen des Vizewacht-
meiſters und das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, der andere Unter
offiziers Abzeichen und das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſfe. Jn

Niederhone, wo inzwiſchen die telegraphiſche Anweiſung zu ihrer
Feſtnahme eingetroffen war, verließen ſie freiwillig den Zug.
Der Aufforderung, zum Verhör ins Dienſtzimmer zu folgen,
leiſteten ſie zunächſt Folge. Dort ſprang jedoch der angebliche
Vizewachtmeiſter wieder zur Tür hinaus, wobei er einige
Schüſſe aus einem Browning abgab. Nun begann
eine wilde Flucht in der Richtung nach Oberhone zu.
bahnrangierer Bachmann aus Eltmannshauſen erhielt bei der

ſchwer verletzte. Ein anderer Verſolger wurde mit einer
Latte niedergeſchlagen. Durch einen Steinwurf konnte der
Flüchtling ſchließlich zu Fall gebracht werden.
wundete Bahnbeamte und die beiden Verbrecher wurden nach

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Hildegard,

a Kaufmanns Robert Kutſch

Stadt. Getanft: Anna
Frieda Katharinaga Elſe, T. d.
Seilers Zeiger. Getraut: Der
Arbeiter K. Kirchhof mit Frau
Haberland H. geb. Heuſe. Be

Räume gemiedet.

Ziegenzucht Verein

vor

erdigt: die Ehefrau des Rats-
arbeiters Voigt, der Lederar-
beiter Götte, der Kriegsinva-
lide Warnicke, d. S. des Vieh
händlers Schnellhardt

Altenburg. Getauft: Ernſt
Oskar Martin,S desExpedient
Buſchmann Erich Walter Ge-
vrg, S. des Drehers Herda.
Betraut: Der Hilfsheizer F.
A. Vetterlau mit Frau M. K.
geb. Hübner. Beerdigt: Die
Arbeiterin Helene Witter, die
Schülerin Roſa König.

Neumarkt, Beerdigt: Die
Wwe. Berta Bernſtein geborene
Schulze, d Arb. Alfred Franke.

17 000 M.
auf Acker oder Grundſtück
1. Hypothek auszuleihen. Gefl.
Offerten unter B. K. an die
Exped. d. Bl.

Merſeburg u. Umgegend.

Kleie- Ausgabe
m u r am Donnerstag, den 22.
Anguſt, nachmittags von 36
Uhr, an die Mitglieder mit
dem Anfangsbuchſtaben H bis
einſchließlich Rbei mir, Dom-
ſtraße 12, Eingang: Brauhaus
ſtraße (Hoftor).

Klimgelstein.

BRettſedern-
Gelegenheitskauf reine
Gänsefedern zum Schleissen. 9 Pfd.

20. Mk. franko N. mit Sack.
Zeise Co., Königsee-G. (Chür).

Für Wiederverkäufer.
100 Glimmerkarten, neueſte
Anfertigung .4 7,50 franko.
J. Bexthold, Gräfenhainichen.

Seſdene Damen-Mäntel
in sehr grosser Farben-Auswakl,

guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

i. Schnee Nachfolger
o F. i eHALLE a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr 84

Zeitungsträ
sofort gesnueoht.

Merseburger Tagevlatt.

Zu verlässige

Zugleich liefen auch andere Gäſte, unter
Auf Koch, der als erſter zur Stelle war,

Der Eiſen

Verfolgung einen Revolverſchuß in den Unterleib, der den Mann

Der ſchwerver

Eſchwege racht. Sie hatten Dolche, Einbrecherwerkzemge
Dietriche, dende ſache Stempel und etwa 850 Marit
Geld bei ſich und wollen einen bayriſchen Regiment angehdren.Sie ſollen in Eiſenach, Bebra und Sontra ehene Des
verübt haben.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſpiel. Das am Sonntag auf dem Nulandtsplatz aus

getragene Spiel B. C.- Preußen gegen die M.G.K.- Mannſchaft
Halberſtadt und das Spiel der zweiten Preußen- Mannſchaft gegen
„Lion“ in Weißenfels hatten ſehr unter Verkehrsſchwierigkeiten
zu leiden. Einmal waren die Halberſtädter nicht vollzählig, der
zweiten Mannſchaft B. C.-P. erging es genau ſo, denn von 11 Mann
konnten in den überfüllken Zuge nur noch 5 untergebracht werden,
Halberſtadt trat mit 9 Mann an und verlor gegen Preußen mit
3 1. Die zweite Mannſchaft ſpielte mit LionerSpiekern ergänzt
ein Geſellſchaftsſpiel.

Weitere Reſultate. V. f. B. IMerfeburg verlor geſtern in
Halle gegen die „Erſte“ Favorit mit 3: 1. Das Spiel wurde von
Halle ſo unerlaubt ſcharf durchgeführt, daß ſich Merſeburg genötigt
ſah, das Spiel abzubrechen. Halle 96 IJ--Sportklub Weimar J 0:1.

Sportfreunde I--Hohenzollern I-Halle 3 2. Wacker I-Halle--
Olympia I-Leipzig 1: 2. V. f. B. II-Merſeburg-Sportfreunde II
Halle 3 :3. V. f. B. III-Merſeburg--Sportfreunde III-Halle
7: 1. V. f. B. IV-Merſeburg-- Halle 96 IV 0 6.

Verſchiedenes. Der vor kurzem als „Vermißt“ gemeldete gute
Spieler W. Franke vom Ballſpielverein Hohenzollern Merſeburg
befindet ſich in franzöſiſcher Gefangenſchaft. J. Pitzner von
demſelben Verein wurde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
gezeichnet.

Bunte Zeitung.
Milchflaſchen aus Papter. Eine eigenartige Crſindurg

haden amerikaniſche Techniker gemacht. Wie Newyorker Blätter
berichten, wird Milch, namentlich Milch für Kinder, neuerdings
nicht mehr in Glasflaſchen verkauft, die ſich ſchlecht reinigen
laſſen, ſondern in Flaſchen aus Papier, die nur einmal ge
braucht und dann vernichtet werden und mit dieſem Vorzuge
noch andere, vereinigen. Zur Herſtellung der Flaſchen iſt eine
eigene Maſchine gebaut worden, die aus Papiertelg nicht
etwa aus ferligem Papier, die Milchflaſchen herſte Ste
ftefert ſtündlich 5000 Flaſchen und erfordert nur 3 Mann zur
Bedienung. Die I entſteht in der Weiſe aus der Papfer-
maſſe, daß zun a er zylindriſche Teil über einen Dorn
geformt wird. Auf dieſen werden Boden und Halsſtück dann
aufgeſetzt, und die Undurchläſſigmachung mit Paraffin la
zuleht. Aus einer Tonne Papiermaſſe- können 80000 Flaſchen
hergeſtellt werden; jedeFlaſche wiegt demnach etwa 16 Gramm,
und entſprechend dieſem Rohſtoffverbrauche iſt derPreis ſehr niedrig. Srellich iſt die Fabrikation der neuartigen

Flaſchen infolge des in der ganzen Welt immer fühlbarer
werdenden Papiermangels ſtark ringe r inrt worden. Jn
ruhigeren Zeiten aber wird man wohl überall, wo der Säug
lingspflege beſondere Beachtung geſchenkt wird, auf das Ver-
fahren zurückkommen.

Notgeld aus Gold. Jn unſerer Zeit, wo Geld ein ſeltener
Artikel geworden iſt, wird es manchen überraſchen zu hören,
das es ſchon einmal Notgeld aus Gold gegeben hat. Das
war in Athen der Fall. Jn Attika waren zwar fremde Gold
münzen im Umlauf. Aber der Staat prägte kein Goldgeld.
Denn ſeine Silbermünzen waren von ſo gutem Schrot und
Korn, daß ſie überall Geltung hatten. Aus handelspolitiſchen
Gründen konnten die Athener alſo von der Goldprägung ab-
ehen. Jnfolge der Niederlage bei Mytilene (406) gegen Ende
es Peloponneſiſchen Krieges ſtieg aber die Not auf das

höchſte. Der ſchon faſt völlig erſchöpfte Staat ſuchte mit ge
walliger Kraftanſtrengung den Sieg doch noch zu erzwingen.
Und um die Mittel zu einer neuen Flotke aufzubringen, griff
man den goldenen Feſtapparat auf der Burg an und prägte

daraus Münzen. Ebenſo verfuhr man im Sommer 389 als
man genötigt war, ein großes Heer gegen den König Philipp

von Macedonien aufzubringen. Mußte doch Athen allein zwel
Drittel des Söldnerheeres ſeiner Verbündeten bezahlen! Beide
Male hat man die geweihten Schätze angegriffen, mit dem
Vorſatz, den Göttern dieſe Zwangsanleihe baldmöglichſt zu
rückzuzahlen. Dies iſt auch geſchehen. Als dann aber 295
Lachares bei der Verteidigung Athens gegen Demetrius
Poliorketes wiederum zu dieſem Mittel griff, war man nach
Beendigung des Kampfes zur Rückzahlung nicht mehr im

ſtande. Noch heute ſind Notgoldmünzen aus dieſen dre
Zeiten erhalten,
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Lenau.

Wieviel biſt du von andern unterſchieden?
ledenlErkenne dich, leb mit der Welt in Frie Woethe

Brenunen
ist für viele die frage, was tue ſch
gegen Rheuma, Jschias, Gicht, In
fluenza, Nerven- oder Herzleiden,
Furunkel usw.? Nehmen Sie ein
Dampf-, Licht-, Moo.-, Fichtennadeh-,
Sauerstoff- oder Schwefelbad, eine
elektr. oder Heissluft-Bestrabiung,
Vibrationsmassage; es wird Ihnen

gut tun!
zum Schlachten

Johannisbad Merſeburg, kauft
Johannisstr. 10, 1 Min. v. Markt, Velix Föbins

Fernruf 245. Roßſchlächterei,
Ansgekämmtes Tieſer Keller Nr. I.

Damenhaar Fernsprecher 583.
m h W h h i r W

kauft höchſtzahlend
S Gr. Lager neuer u. gebr.

Möbel, Salon u. Speiſezimmer

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

in Nußb. u. Eiche, Matratzen u

Ein ſauberes, zuverläſſiges

Plüſchſofas gr. Auswahl, rote

Dienſtmädchen

u. grüne Plüſchgarnitur, Kom

wird geſucht.

moden v. 25 Mk. an, Tiſche v.

Helene Laaß, Halle a. G.,

v. 15 Mk. an, 2 Breſchwagen 4
150 M., Tafelwagen 280 Mk.
verkauft Richard Saohs
Hohenmölſen, Lützenerſtraße 7.

neu, v. 350 Mk. an, Sportwagen

e o e e h e V

15 Mk. an, Kücheneinrichtungen

Magdeburgeritraße 37



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Die Gemeinde und Gutsvorſtände erſuche ich, mir den
Bedarf an Hausliſtenformularen für die Perſonenſtandsanf-
nahme zum Zwecke der Einkommenſteuerveranlagung für das
Steuexrjahr 1919 beſtimmt bis 31. d. Mts. mitzuteilen. Zur
Anusgäbe von Hausliſten iſt jeder Gemeinde und Gutsvor-
(ftand verpflichtet.

Jch werde bet der hieſigen Kreisblattdruckerei den Druck

e

ber Hausliſten und die unmittelbare Ueberſendung derſelben
an die Gemeinde und Gutsvorſtände veranlaſſen

Mereburg, den 17. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende

der Cinkommenſtener-Veranlagungskommiſſion.
J. V.: Sauer, Rechnungsrat.

Bekanntmachung
über die Ablieferung von Bienenhonig.

Unter Bezugnahme auf den Erlaß des Herrn Preußiſchen
S gatskommiſſars für Volksernährung vom 5. Februar 1918,
wonach jeder Jmker zur Honigablieferung verpflichtet iſt,
Ard folgendes beſtimmt:

1. Alle Fmker, die Zucker erhalten haben, haben die hier-
nach vorgeſchriebene Honigmenge an die Stelle, von der ſie
den Zucker erhalten haben, bis ſpäteſtens 15. November 1918

37 abzuliefern. Frühere Ablieferungen ſind er
wünſcht.

2. Der Honig iſt in ſauberem, flüſſigen Zuſtande ber
Sammelſtelle zu übergeben. Für die Echtheit des Honigs

haftet der Ablieferer.
8. Streitigkeiten über die Qualität des Honigs entſcheidet

(ein von der Honigvermittlungsſtelle zu beſtellendes Schieds-
gericht endgültig.

4. Der Jmker erhält von dem Empfänger des Honigs
innerhalb 2 Wochen nach Empfang der Sendung durch Ver-
mittlung der Sammelſtelle 2,75 .4 je Pfund Schleuderhonig
und Honig ähnlicher Güte und 1,7h5 .4 je Pfund Seim- und
Preßhonig. Die Sammelſtelle hat für ihre Tätigkeit gegen-
über dem Empfänger des Honigs Anſpruch auf eine Ver-
gütung von 0,10 4 je Pfund.

Merſeburg, den 14. Auguſt 10918.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 5787 K. W. J. V.: von Grone.
Bekanntmachung.

Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe betreffend.
Auf Grund des z 4 der Verordnung über Gemtüſe, Obſt

und Südfrüchte vom 8. April 1917. (Reichsgeſetzblatt S. 807wird beſtimmt 8 z ſes
Der Preis für folgende inländiſche Gemüſe darf bis auf

eiteres beim Verkauf durch den Erzeuger die nachſtehenden
„Sätze je Zentner nicht überſteigen:

Bei Lieferung auf Grund eines
von der Reichsſtelle für Ge
müſe und Obſt abgeſchloſſenen
oder von ihr genehmigten Liefe-
rungsvertrages.

1. für Weißkohl. 7,60 8,S. Notho hl 12,40 13,Wirſingkohl. 10,60
4. rote Speiſemöhren und

längliche Karotten 8,50 o5 gelbe Speiſemöhren 4,75
kleine, runde Karotten 18,Hie Preiſe gelten für geſunde marktfähige Handelsware

rei verladen in Bahnwagen oder in Schiff.
g 2.

Dieſe Preiſe treten am 19. Auguſt 1918 in Kraft.
Berlin, den 15. Auguſt 1918.

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
Der Vorſitzende. J. V.: gez. Moll.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die Groß und Klein
handelspreiſe im angemeſſenen Verhältnis zu obigen Er
zeugerpreiſen ſtehen müſſen, ſolange Groß und Kleinhandels
preiſe für den Kreis nicht feſtgeſetzt ſind.

Ueberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im z 6 des
Hocſtpreisgeſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis
u 10000 beſtraft.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.Sr. 57093 K. J. V. r ron e.

Bekanntmachung.Die Fettmenge für die Woche Zwangsverſte iger ung.

Le 18.bis 24. Auguſt 1918 wird Auf Antrag der Frau Amts
iermit auf die gewöhn gerichtsrat Herrmann geb.rief Sewobnkichen Spiegler in Merſeburg, als

40 G Miterbin des am 14. Mai 1902ramm in Hettſtedt verſtorbenen Kauf
auf alle Zuſatzfettmarken auf a Fern h ſoll 247

n erſeburg belegene, imelgeſe c Gramm Grundbuche von Merſeburg,
v Band 65, Blatt Nr. 2538, zurMerſeburg, d. 16. Auguſt 1918. Zeit der Eintragung des Ver

Der Königliche Landrat. ſteigerungsvermerkes auf den
J. B. Namen des Kaufmanns WilKürſten, Kal. Kreisſekretär. helm Otto Spiegler in Hettſtedt

eingetragenen Grundſtücks,Bekanntmachung. z gen re 352, Karten-
Wegen des monatlichen Vlatt 8, Parzelle 209/17 von

Kaſſenabſchluſſes bleibt unſere 2.2842 h Größe mit 44 73/100
Kämmerei- und Steuerkaſſe Talern Reinertrag, Grund-

reitag, den 23. Auguſt 1918, ſteuermutterrolle Art. 1115
r den öffentlichen Verkehr (m 4. Geptember 1918,

geſchloſſen. vormittags 9 Uhr
Merſeburg, b. 109. Aug. 1018. durch das unterzeichnele Ge
317/18. Der Magiſtrat. richt an der Gerichtsſtelle

Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden.haiver a Merſeburg, den 5. Juli 1918.

Königliches Amtsgericht.

allesehe Strass- TJychenden Hautausſchlag
Laiser-Wilhelmshalle. beſ. in der Bettwärme zu läſt.

Kratzen reizend, rote Punkte,Täglich geöffnetvon nachmittag kl.wäffr Bläschen, Krätze, heilt
s bis 9 Uhr abendös. völlig Apoth. Schanz'Hautaus

Dieſe Woche ſchlagſalbe. 2 Töpfe (z. ein. Kur

Teutoburger h Se
Wald per Nachnahme nur durch

Apotheker Schanuz,
Eiuſtedel. 42 bei Chemnitz Ca.

3 T c u ten 4 4 n 4rceeeeneeeeeee e e a ne e reren e e eerre

J Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des

Ob des Geſetzes über den Beſagerungszuſtand und des Ge
ſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung dieſes Ge
ſetzes verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit:

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorhandenſein
mildernder Umſtände mit Haft oder Gelöſlrafe bis zu 1500
Mark, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheits-
ſtrafe beſtimmen, wird beſtraft wer wiſſentlich ober leichtfer
tig falſche Gerüchte ausſtreut oder verbreitet, ſei es durch
Aufſtellen von Behauptungen, Frageſtellung oder ſonſtwie,
die geeignet ſind, eine Beunruhigung in der Bevölkerung
hervorzurufen.

Die Bekanntmachung tritt am 24. Auguſt 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 14. Auguſt 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag, Generalleutnant.

Landwirtſchaftl. Jnventar Auktion.

Mittwoch, den 28. Auguſt d. Js.,
von vormittags 10 Uhr an, werde ich in und an der Scheune
Nr. 3 Leungerſtraße zu Merſeburg, folgende landwirtſchaftliche
Gegenſtände und Möbel öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern und zwar:

1 Dreſchmaſchine mit Motoranlage und Kreis
ſäge, 1 Mähmaſchine (Ableger), 1
1 Häckſelmaſchine, 1 Gang Walzen (dreiteilig),
1 eiſ. Pflug, 1 Zweiſchaar-Pflug, 1 Satz eiſ.
Eggen, 1 Krümmer, 1 Jgel, 1 Höhlenwagen,
4 Rüſtwagen (3 zöll.), ſowie noch viel andresAcker u. Wirlſchaſtsgerat und Kutſchgeſchirre,

ferner an Möbeln: 3 Bettſtellen mit Matratzen,

Stühle und noch verſch. andre.
Im Auftrage der Beſitzerin:

Albert Franke, Auktionator.
e

J 7 t. 5
e
i

n z22
e

e San troggen
von der Landwirtſchaftskammer anerkannt

F. v. Lochows Petkuſer
1. Abſaat 1 bis 10 Etr. je Mk. 19,50

10 1660größere Poſten billiger,
ſowie auch

Kohlrabipflanzen pro Tausend k. 10.
Kohlrübenpflanzen u
hat abzugeben

Domtine Schladebach,
Fernruf Amt Dürrenberg l.

Ermäßigte Preiſe! Ermäßigte Preiſe!

mit Gummi und Bügel
Liter Liter Liter 1 Liter 1/, Liter 2 Liter

1,35 M 1,55 M 1,70 M 1,90 M 2,20 M 2,45 N
Geleegläſer alle Größen preiswert.

Otto Renner. Markt 18.

Seide
Blusen, Kleider, Mäntel

nur prima Qualitäton

Rudolf Krämer
Mersehburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Obſtkern-Sammlung.
Wir machen auf den letzten Abſatz der Bekanntmachung

des Lagiſtrats betreffend Obſtkern- Sammlung aufmerkſam
nach der die Sammelſtellen des Roten Kreuzes ſich nach wie
vor bei den Herren

Kaufmann Tänzer, Entenplan 7
u. Kaufmann Lehmann, Lauchſtedterſtraße

befinden und bitten, die Obſtkerne dort abzulieſern.
Die Obſtkerne werden von dort der Sammelſtelle des

Magiſtrats und der Gelöbetrag dem Roten Kreuz zugeführt.

rillmaſchine,

1Kleiderſchrant, 2 gr. Tiſche, 1 Waſchtiſch
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Einkochgläſer

e e ne S r er e e e e

Nur 7 Tagel! Nur 7 Tagol
Merſeburg

W anf dem Nulandtplatz
Dieustag, d. 20. Auguſt 1918, abds. 8 Uhr

eröffnet der hier beſtbekannteDrhus Srasshur
nicht identiſch mit einem der Zirkus Straßburgers,
ſein Gaſtſpiel in Merſeburg auf dem Nulandtplatz.

Mittwoch, den 21. Auguſt, 2 Vorſtellungen: 4 Uhr
(Kinder halbe Preiſe), 8 Uhr: Gala- Abend.

Donnerstag, den 22. Auguſt, 8 Uhr: Sport- Abend.
reitag, den 28. Auguſt, s Uhr: Spezialitäten- Abend,
onnabend, den 24. Auguſt, 2 Vorſtellungen: 4 Uhr

(Kinder halbe Preiſe), 8 Uhr: Parforce- Abend.
Sonntag, den 25. Auguſt, 2 Vorſtellungen: 4 und 8

Uhr (Hauptvorſtellungen).
Wontag, den 26. Auguſt, letzter Tag:

Letzte Vorſtellung
nachmittags 3 Uhr.

Erstklasssges V
Iirkus- und Sperialitäten- Programm
Freiheitsdreſuren mit erſtktaſſig. Pferdematerial.

Jockei-, Parforce- Reiter und Reiterinnen.
Jumbo, der beſtdreſſerte Elefant der Welt.

PrinzNRaßMonoluluTruppe.
Deutſch-Togv-Neger in ihr. Sitten u. Gebräuchen.

Mars, der Kanonenkömög.
Auffangen einer Granate ſchwerſten Kalibers.

Akrobaten. Drahtſeil-Akt.
Die beliebten Clowns und Anguſte.
Die Flucht aus verſchloſſener Kiſte?

Ein Programm von 20 Nummern, weiches in
allen Großſtädten das größte Aufſehen erregte

C und das Publikum in Staunen hielt. 7

e e e e

e

v

S C

Preiſe der Plätze (ausſchließlich Kartenſteuer):
Galerie 80 Pfg., 2. Platz 1.50 Mk., 1. Platz 2. Mk.,
Sperrſitz 3.59 Mk., Loge 4.50 Mk. Kinder zahlen
nur halbe Preiſe an WochentagsNachmittags-Vor-
ſtellungen, Sonntags- und Abend- Vorſtellungen

volle Preiſe.
Billetts im Vorverkauf an den Zirkus- Kaſſen

mittags 12-1 Uhr und abends ab 6 Uhr.
Jeder Bringer einesGold zur Reichshank! Jene eract t

Billett 1. Platz gratis. Das Gold wird im vater-
ländiſchen Jntereſſe der Reichsbank zugeſührt.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein
Hirektion: F. Cloßmann, Geſchäftsführer.

S S7 re

arſ fänzer
Adolf Schäfers Nachf.

z Spezialgeschäft T
ſär

s Herren- Wäsche s
s P TwIrikotagen, Shlipse. e

3 MWäsche- Anfertigung 7*
in eigenen Arbeitsstuben.

Merseburg c
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

Fär unser Bankgeschaft suchen
wir ſetzt oder später einen

Lehrling
der die nötigen Schulkenntnisse

F. x besitzt. Meldungen erbittenW r tiete wir in unserem Geschaftszimmer
vo ganeai Markt Nr. 10 parterre.

Vorschuss- Verein
zu Merseburg.

Eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht.

e

V Hatftapanpuivwver
S wegen Hohwaben,

neisen, Kelleresseln.
Rat z lst b. seinerUnseha ch Menseh.,1Havstier., Wild u. Gefläg.

re z. Auslegen.
weg. aboratorium

atta anJohannes Povestorff
e rorsi. 100. Erspx, 13

Für Kammermuſit

wird gewandter Partner
Klavi VergütuNeuer Krönkenfahrftuhl ehe et Meere

zu verkaufen. unter „Klavier“ an die
Der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Krenz. Frl. v. BrederlowTragaritd. l Expedition dieſes Blis,

n

Wer
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